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SBöprenb ber |jauêburd)fucpung bcr (Sterbt
in ber 9îac£)t beë 11 2luguft 1792, itio paupU
fäcplicp nacp ©eiftlidjeit gefapnbet luuibe,
ftanb er eben einem ©terbenben bei ittib
murbe baper bon ben £>ä[d)ern übergangen.
Sim folgeitben borgen [teilte er fiel) frei»
miliig, um [eine bisherigen Sßefdjüpcr nidjt
in ©d)mierig!eiten gtt [türmen. ©r murbe

21m 2. September 1792 erlitt P. Slpolt'h
itariê Siorel, ber ehemalige ^räfeft ber
©tan[cr Sîïofterfdjule, mit ben 3 töifcpöfen
unb 212 ^rieftern ben ÜDlartprertob. $ür
rtn[cr blüpenbe§ Kollegium St. ^ibelis unb
für ben poepm. üoubent bcr P. P. ßapuginer
in StanS ift es eine pope ©pre, bafj, mie mir
fidjer ermarten bürfen, ein epemaliger $ro=

in bie $armeliten=$ircpc abgefiiprt, bie in feffor unb iDHtbruber alë ©laubenëpelb unb
ein ©efcingnië [iir eibmibrige ipriefter unb ©lutgeugc für bie tatpolifdjc üirepe unter bie
23ifcpöfe itmgemanbelt morben mar. 3n¥ ipuer ©eligen aufgenommen mirb.

Der f)nliell|firi.
© r i ä p I u it g a u § 9Î i b m a I b e u.

1. Des §eiris laufe unb Scpttlgaug.

Sclbft bie Sdjulbttben mit ipreit gäpett
Sungen leudjen bie ©täpfetli pinauf mie
beintpftge Stoffe ititb palten babei ipr lofeë
9JîauI, unb nun, lieber Sefer, ma§ fagft bu,
menu id) bid) bitte, fontm mit mir gunt
.f?ubelpau§ pinauf? 2Bir erfletteru langjam
Steinplatte um Steinplatte, ©ib aber ad)t,
bie Dritte paffen nid)t immer in ben Scprtti.
SBcvtit bu aber bod) einmal pinfäUft, )o
bleibe ein menig liegen unb fdjnauf auë uitb
gude bie 2ßelt art.

Da fcpaü! Sin See liegt gmifepett iöergett
eingebettet, ©rüne Uiattc-n, milbe Reifen,
gadige ©rate fpiegeln fid) barin. DaS Söaffer
ift rein unb blau mie ein £inbeêaitge, Ooll
rupiger ©cpönpeit unb tieffarbig mie eine
iöergengiane. Das dtaitfcpeit ber breiten,
fernen SBellcn bermagft bit nid)t gu pören.
Die uralten f5eIfertrieTen flauen itt junger
ßraft auf bid) perab. „Sd)mad)c, fttrglebige
9JlenfcpIeiit trappelt nur", Iäd)eln fie.

£>ier ftept baë §ubelpau§, ein berbes,
gebrüdte§, breit auêgelabeneë ©ebäube,
blipblanf bie Supenfenfter, bie Scpuppen=
mattb tief braun gebrannt. Da fepeinen bie

Serge nod) biel mädjtiger, ber See ferner
uttb gepeintniëboller, unb bu felber tommft
bir mie ein ßönig bor in ber tiefen Stille,
©tma einige träfen auf bem ©iebel beë

ôaufeê ftören beine föniglicpe Slupe, unb ber

Spap fagt bir mie überall: „§crr ßönig,
mit mir paft bit aud) ttod) gu redjttcn!" 9cun,
bu pordjft niept auf ben bumnten Sdjtoäpcr.
Dafür pör jept mir gu, menn id) bir bon
einem äfteitfcpenleben ergäplett mill, baë

einft pier eilten fo fdjönen Slttfattg genoim
men pat.

2Sor bielett $apren lag bie £utbelpaus=
frau itt iprem pellen ©d)lafgimmer in ber
Hinbbettc unb betraeptete ipren ©rftgeborc»
ttett. ©ben patte mau ben flehten Süienfdjen
aus bem Äirdjlein peraufgebradjt unb bie
•Öcbamnte gab 33ericpt bon ber laufe. ,,©r
pat iiid)t einmal gemujt, als ber Pfarrer
ipnt baë Saig in ben SRunb tat unb pat ben

podjmürbigett .ßerrtt immer feft angefd)aut.
3a fo ein fd)cgger ^erli, bcr neun ißfunb
miegt, ift bod) nid)t fo ein miferableS Çerrem
finb. Die ©otte pat orbentlid) 9Jlüpe gepabt
ipn gu tragen, als er mit feinen fräftigen
teilten [trampelte. — Die Sdjïottergottc
aber, eine alte Jungfer, pat gemeint: baë
gab aber einer: ba merben bie SOUibdjen
Slugen mad)eit, menn ber einft grofj gctoor=
bevt fei. Uttb int „Sömcn" beim ©öttimi ba
marS luftig, bim fbagel abenanb, uttb ber
©ötti polte fid) ein orbentlicpeë Stäuperli —
aber ber berntagë." —

„2Bcitn er ipnt nur nibt S'fttifä ibuttbä
peb", meinte beforgt baë £>ubdfraugt.
„©paifd) bättfä, bifcp bod) ai âë ®abi!"
Dann pat bie .'pebammc ben jungen fpeiri
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Während der Hausdurchsuchung der Stadt
in der Nacht des 11 August 1792, wo
hauptsächlich nach Geistlichen gefahndet wurde,
stand er eben einem Sterbenden bei und
wurde daher von den Häschern übergangen.
Am folgenden Morgen stellte er sich

freiwillig, um seine bisherigen Beschützer nicht
in Schwierigkeiten zu stürzen. Er lourde

Am 2. September 1792 erlitt?. Apolli-
naris Morel, der ehemalige Präfekt der
Stanser Klosterschule, mit den 3 Bischösen
und 212 Priestern den Martyrertod. Für
unser blühendes Kollegium St. Fidelis und
für den hochw. Konvent der?. Kapuziner
in Stans ist es eine hohe Ehre, daß, wie wir
sicher erwarten dürfen, ein ehemaliger Proin

die Karmeliten-Kirchc abgeführt, die in fessor und Mitbruder als Glaubensheld und
eil? Gefängnis für eidwidrige Priester und Blutzeuge für die katholische Kirche unter die
Bischöfe umgewandelt worden war. Zahl ihrer Seligen aufgenommen wird.

Der Hiibclhein.
Erzählung aus N i d w a l d e n.

1. Des Heiris Taufe und Schulgang.

Selbst die Schulbuben mit ihren zähen
Lungen keuchen die Stäpfetli hinaus wie
dämpfige Rosse und halten dabei ihr loses
Maul, und nun, lieber Leser, was sagst du,
wenn ich dich bitte, komm mit mir zum
Hubelhaus hinauf? Wir erklettern langsam
Steinplatte um Steinplatte. Gib aber acht,
die Tritte passen nicht immer in den Schrüi.
Wenn du aber doch einmal hinfällst, so

bleibe ein wenig liegen und schnauf aus und
gucke die Welt an.

Da schau! Ein See liegt zwischen Bergen
eingebettet. Grüne Matten, wilde Felsen,
zackige Gräte spiegeln sich darin. Das Wasser
ist rein und blau wie ein Kindesauge, voll
ruhiger Schönheit und tieffarbig wie eine
Bergenziane. Das Rauschen der breiten,
fernen Wellen vermagst du nicht zu hören.
Die uralten Felsenriesen schauen in junger
Kraft auf dich herab. „Schwache, kurzlebige
Menschlein krappelt nur", lächeln sie.

Hier steht das Hubelhaus, ein derbes,
gedrücktes, breit ausgeladenes Gebäude,
blitzblank die Butzenfenster, die Schuppenwand

tief braun gebrannt. Da scheinen die

Berge noch viel mächtiger, der See ferner
und geheimnisvoller, und du selber kommst
dir wie ein König vor in der tiefen Stille.
Etwa einige Krähen auf dem Giebel des

Hauses stören deine königliche Ruhe, und der

Spatz sagt dir wie überall: „Herr König,
mit mir hast du auch noch zu rechnen!" Nun,
du horchst nicht auf den dummen Schwätzer.
Dafür hör jetzt mir zu, wenn ich dir von
einem Menschenleben erzählen will, das
einst hier einen so schönen Anfang genommen

hat.
Vor vielen Jahren lag die Hnbelhans-

frau in, ihrem hellen Schlafzimmer in der
Kindbette und betrachtete ihren Erstgeborenen.

Eben hatte man den kleinen Menschen
aus dem Kirchlein heraufgebracht und die
Hebamme gab Bericht von der Taufe. „Er
hat nicht einmal gemuxt, als der Pfarrer
ihm das Salz in den Mund tat und hat den

hochwürdigen Herrn immer fest angeschaut.
Ja so ein schcgger Kerli, der neun Pfund
wiegt, ist doch nicht so ein miserables Herrenkind.

Die Gotte hat ordentlich Mühe gehabt
ihn zu tragen, als er mit seinen kräftigen
Beinen strampelte. — Die Schlottergotte
aber, eine alte Jungfer, hat gemeint: das
gäb aber einer: da werden die Mädchen
Augen machen, wenn der einst groß geworden

sei. Und im „Löwen" beim Göttiwi da
wars lustig, bim Hagel abenand, und der
Götti holte sich ein ordentliches Stäuperli —
aber der vermags." —

„Wenn er ihm nur nidt s'suifä ibundä
hed", meinte besorgt das HubAfranzi.
„Chaisch dänkä, bisch doch ai äs Babi!"
Dann hat die Hebamme den jungen Heiri



iitd Sd)efili hineingelegt; ber hat balb
aufrieben an einem ginget gefogen unb babei
mit großen Singen unt fid) gegucft. Samt
hat bie ftebamme ein föaberfüfflein gebradjt.
unb bie beiben grauen flafferteit unb
rebetcn miteinanber, bafj ed Hang luie bad
ißlcitfchertt bed Sorfbrunnend im Sörfleiit
brunten, luie ber Siegen, luenn er mit eifri=
gern ginger auf bie Sad)fcl)ittbeln bed fpubeU
haufeê Hofft.

„ge^t luemmer aber einifcf) d'SJiuil gnä
ha, granji, §' djennt br fcfjabä, tuä jeh a
d)lifeli fd)lafä." SXcit biefen SBorteit ging bie

§ubelhau6 gefunbcn hatte, bergaf; er es

nid)t mehr unb brachte beinahe jebes gafr
einen neuen §ubelbürger. SÖeld) fröhlidfed
luftiges treiben luar in beut luetterbraunen
Sîcft! SSier glacf)dföffe ffrangen nun jdjoit
unter ber güljrung bed §eiri in ben Statten
herum, unb bad glocfenhelte Sachen bon bett
bier Silberftimmen luar herjerquidenb. Unb
ber §eiri mit ben Stuibelihaaren hotte einen
grohmut, bah ed uur fo hinaudHang in bie
lueite herrliche Statur, „©in flâner SBitb",
fagten allemal bie grentben, luenn fie bor»
übergingen. Ser £>eiri hatte ed einmal ge-

Bie 23ruber tt[oufeit=3reier in

•Öebamnte hiuaud unb fing in ber Midje ju
luerlen an. gn ber Stube aber luars luteber
ftilt. ©inige gliegcn brummten unb fuhren
»uit ben Höffen gegen bie genfter, ober
î^ten fid) aid fred)ed ißad auf bie Siafc bed
fd)Iafeitben Mnbed. Unb barob I)ie uitb ba
ein arges Sdjneuhen unb Mcäljeit, ein $rab=
beln mit ben fchmalen gingernägeln auf ber
^ÖettbecEc, unb eine Sonne, bie jluifdjen ben
Turbinen hiueingvtd'tc, fo luarm unb froh'
tid), luie reine greube unb nicht getrübted
®lüd. —

Seitbent SJîetfier Stord) einmal bad

Sacl)feln atr. 21. 9Mr3 1917.

hört unb berid)tcte bie SBorte in feinem
Mnberfinn ber SJiutter. „SSifch ä Saffti"
hatte biefe gefagt unb bod) im fper^en ge-
läd)elt bor SJlutterftoljj.

Sie Sd)ultafd)e faßte nicht übel auf ben
fefteit Stüden bed Meinen; bieSchnfbant luar
jluar etluad eng, bie Sitft nicht bie flare
ißergluft, aber bie roten ©aden blieben, unb
ber grohfinn Iad)te lueiter im föerjeit bes

Mtaben, unb bad gaud)jen luar nod) eben
fo filberl)ell. Sßad tümmerte ed ben luftigen
SBuben; er luarb mit bengal)Ien fd)on fertig,
unb er hielt barauf, baft bad Slotenbüdflein

ins Schesili hineingelegt; der hat bald
zufrieden an einem Finger gesogen und dabei
mit großen Augen um sich geguckt. Dann
hat die Hebamme ein Habersüpplein gebracht
und die beiden Frauen plapperten und
redeten miteinander, daß es klang wie das
Plätschern des Dorfbrunnens im Dörflein
drunten, wie der Regen, wenn er mit eifrigem

Finger auf die Dachschindeln des Hubelhauses

klopft.
„Jetzt wemmer aber einifch s'Muil zuä

ha, Franzi, s' chennt dr schadä, tuä setz a
chliseli schlafä." Mit diesen Worten ging die

Hubelhaus gefunden hatte, vergaß er es

nicht mehr und brachte beinahe jedes Jahr
einen neuen Hubelbürger. Welch fröhliches
lustiges Treiben war in dem wetterbraunen
Nest! Vier Flachsköpfe sprangen nun schon
unter der Führung des Heiri in den Matten
herum, nnd das glockenhelle Lachen von den
vier Silberstimmen war herzerquickend. Und
der Heiri mit den Ruibelihaaren hatte einen
Frohmut, daß es nur so hinausklang in die
weite herrliche Natur. „Ein schöner Bub",
sagten allemal die Fremden, wenn sie
vorübergingen. Der Heiri hatte es einmal ge-

Die Bruder Klausen-Feier in

Hebamme hinaus und fing in der Küche zu
Werken an. In der Stube aber wars wieder
still. Einige Fliegen brummten und fuhren
Mit den Köpfen gegen die Fenster, oder
setzten sich als freches Pack auf die Nase des
schlafenden Kindes. Und darob hie und da
ein arges Schneutzen und Krähen, ein Krabbeln

mit den schmalen Fingernägeln auf der
Bettdecke, und eine Sonne, die zwischen den
Gardinen hineinguckte, so warm und fröhlich,

wie reine Freude und nicht getrübtes
Glück. —

Seitdem Meister Storch einmal das

Sächseln am 21. März 1917.

hört und berichtete die Worte in seinem
Kindersinn der Mutter. „Bisch ä Lappl!"
hatte diese gesagt und doch im Herzen
gelächelt vor Mutterstolz.

Die Schultasche Paßte nicht übel aus den
festen Rücken des Kleinen; die Schulbank war
zwar etwas eng, die Luft nicht die klare
Berglnft, aber die roten Backen blieben, und
der Frohsinn lachte weiter im Herzen des

Knaben, und das Jauchzen war noch eben
so silberhell. Was kümmerte es den lustigen
Buben; er ward mit den Zahlen schon fertig,
und er hielt darauf, daß das Notenbüchlein



ntd)t jubtel Slbtoecpdlung jeigte. §ubelpciti,
ber Sleltere, fcpaute oft ind tluge Slugc feines
.H'inbed unb lädpelte in feinen ©trobelbart
pinein: „(Sin IDtalefij $arli, ber §eirili, ä

©pingftäcper, ä ©apperlott; loo erd nur
pär fjeb, br S3uäb?" Ünb aid er einmal bie
Seprfcpioefter bes ipeireli antraf, ftelttc er
fid) gleid) aid sßater bor. Sie gute, milbe
@cl)loefter ©upprofine rebete mit biet Siebe
boit bem £>ubelbuben. ,,©r ift etïoad mitb,"
meinte fie, „aber loie ein Sperber paßt er
auf, er pat pie unb ba beu ©cpall in feilten
luftigen. Hingen, aber man fanu ipm bod)
niept böfe fein, toenn er allemal loieber fo
frop peraudlacpt unb bie ©rübepen in beu
SBattgen fid) jeigen, bann ift er einem erft
red)t lieb, ber £>eiri. sJ)£ein befter ©djüler i|i
er bod)." ©eitbem grüßte ber HSater §eiri
bie ©eptoefter boppelt tief unb betam bic
©d)loefter orbentlicp lieb, roeil fie feinem
fpeireli fo gut toar. Qin ôerbft brad)te ber
|)eireli alled eind peint, unb barob nicfjt gc=
ringe gratbe im §ubelpau§! ©ett größten
Slpfel, einen mäd)tigen, pfitttbigen $aïob
Seble, polte ber SSater and bent teller perauf
unb gab ipit bem jungen tpeiri. Sie anbent
brei Ipnbelbuben fdjauten nur fo ju, loie ber

•jxüri, ipr großer, gefepeiter ißruber, mtt
feinen gefunbeit 3äpnen iit ben Slpfel pin»
einbiß unb eine plante um bie attbere aus
bent Ungetüm toegriß. SOtit gefentteu
H'öpfdjen beobaeptetevt fie ipren Araber, unb
bad SBaffer lief ipnen im SJiuttöe jufammeit,
bid fd)ließli<p ber Meinfte, ber ©eppli, fiep
niept mepr übertoinben tonnte, jum 33rubec
pinlief uitb fd)nteid)elte. „§eili (£>eiri),
'©ppli ai äd bipeli!" ®a biß ber £>eiri
einen mädjtigen Groden ab unb ftedte ipit
feinem Sküberdjen in ben tOcttnb. ®ie beibeu
anbern, ber granjli unb ber Hßcterli, fepatt»
ten mit offenem SJtunbe unb blin^elnbeit
SIeuglein gn, loagten aber niept ju betteln.
Stuf ipren Stirnen aber ftanb ju lefen:
„Söenit loir bann einmal in bie ©cpule
gepen, bann ..unb in ©ebanîeit biffen fie
fd)on in einen biet größeren Slpfel.

©er tpeirili loud)§ peran, er loar tit
feiner .Ulaffc loeit ber befte. Slber and) lein
S3ad) loar ipm 31t breit, lein SSaurn ju poep
unb teine §o.fe ftarl genug: „®ad Oer-
flnämct gägnäft!" fagtepie unbba bieSftut»

ter, uitb pic uitb ba einen redjt großen
©d)rait5 fud)te fie mit ber tRute loieber $u=

fammen^uflicten, toad ipr aber nur palb»
loegd gelang.

Qèiner patte aud) feine pelle au
bein frifipen Knaben: ed loar ber Pfarrer,
unb locitit ber £>eirili ipm allemal fo flott
beit „Stanifi" auffagte unb auf bie fd)loierigs
ften fragen ju antioorten mußte, bann traf
ein froper SSIid bad blonbe ßraud=$öpfd)eit
Oor ipm, unb eilt feiited Säd)eln ging über
bad alte, liebe ©efiept bed tjßfarrperren. ©r
patte fo feine glätte mit bent £>eirili.

2. ©er £ettt follte ftubteren unb loarunt er
niept totH.

Slit etnem ©onnerdtag Sîadpnittag
ftapfte ber ißfarrer 5um .fjttbelpaus pinauf
©5 mar göpnloctter! 3um ©reifen nape
loarctt bic S3erge, bad gauge ©al mar Doit
:Kaufd)cit erfüllt. SSeiße Sammlern loeibeten

gtt '©aufenben auf bem See uitb bie Spellen
loarfen ipren ©ifept loeit ind Saitb pinauf. ©d
loar eine ißrutpipe. Slber ber Pfarrer ging
rüftig fürbaß, ©epritt für ©d)ritt, ©ritt um
©ritt. SBenit er einmal einen lurjett ©epttauf
tat, mifdjte er fiep ben ©d)toeiß bon ber
©tinte. SBas ipn befdjäftigte, fd)ien nid)td
©rauriged 51t fein, immer lag ein gütiges
Säd)eltt auf feinem faltigen ©efidjt. ©ad
fdjarfe, Huge Singe patte maneped iit ber
SBelt gefepeu. lötancper göpnfturm pattc
fcpoit feine pope ©eftalt umbrüllt, aber er
mar immer fropen ©inned getoefen.

£a, bie ©orfleute meinten, unfer Pfarrer
pat 3eitlebend loenig ©orgen gepabt, pat
lieber gelacpt als gemeint. Slber bie gurdjeit
auf ber ©tirne unb um ben SJcunb, bie nur
tiefed Seib pineingraben tonnen, beadjteten
fie nid)t, loeil fie fo gut ind fonnige, lacpenbe
frope ©efidjt paßten, ©ad ©orgenge|id)t
geigte ber eprmürbige ©reid nur bem £>err»

gott, unb bad and) nur bann, toenn ed fepr
Scot tat uitb er fid) niept mepr ju pelfett
loußte.

Unb loie er fo pinaufteudjte, porte, er

plöplid) ein „Qeffed, br Pfarrer!" unb jap
etload Stoted im berfdjtoinben. ©ad
ipttbelfranji patte gcrabe in iprem roten,
großblumigen Unterrod SBinbeln geloajd)eit,
unb pattc fiep ltutt fcpnelt baboit gemad)t.

nicht zuviel Abwechslung zeigte. Hubelhciri,
der Aeltere, schaute oft ins kluge Auge seines
Kindes und kachelte in seinen Strobelbart
hinein: „Ein Malefiz Kärli, der Heirili, ä

Ehingstächer, ä Sapperlott; wo ers nur
här hed, dr Buäb?" Und als er einmal die
Lehrschwester des Heireli antraf, stellte er
sich gleich als Vater vor. Die gute, milde
Schwester Euphrosine redete mit viel Liebe
von dem Hubelbuben. „Er ist etwas wild,"
meinte sie, „aber wie ein Sperber patzt er
auf, er hat hie und da den Schalk in seinen
lustigen. Augen, aber man kann ihm doch
nicht böse sein, wenn er allemal wieder so

froh herauslacht und die Grübchen in den
Wangen sich zeigen, dann ist er einem erst
recht lieb, der Heiri. Mein bester Schüler ist
er doch." Seitdem grützte der Vater Heiri
die Schwester doppelt tief und bekam die
Schwester ordentlich lieb, weil sie seinem
Heireli so gut war. Im Herbst brachte der
Heireli alles eins heim, und darob nicht
geringe Freude im Hubelhaus! Den grötzten
Apfel, eineit mächtigen, pfündigen Jakob
Leble, holte der Vater aus dem Keller heraus
tlnd gab ihn dem jungen Heiri. Die andern
drei Hubelbuben schauten nur so zu, wie der
Heiri, ihr grotzer, gescheiter Bruder, mW
seilten gesunden Zähnen in den Apfel hin-
einbitz und eine Flanke um die andere aus
dem Ungetüm wegritz. Mit gesenkten
Köpfchen beobachteten sie ihren Bruder, und
das Wasser lief ihnen im Munde zusammen,
bis schlietzlich der Kleinste, der Seppli, sich

nicht mehr überwinden konnte, zum Bruder
hinlief und schmeichelte. „Heili (Heiri),
'Eppli ai äs bitzeli!" Da biß der Heiri
einen mächtigen Brocken ab und steckte ihn
seinem Brüderchen in den Mund. Die beiden
andern, der Franzli und der Peterli, schauten

mit offenem Munde und blinzelnden
Aeuglein zu, wagten aber nicht zu betteln.
Auf ihren Stirnen aber stand zu lesen:
„Wenn wir dann einmal in die Schule
gehen, dann ..." und in Gedanken bissen sie
schon in einen viel größeren Apfel.

Der Heirili wuchs heran, er war m
seiner Klasse weit der beste. Aber auch kein
Bach war ihm zu breit, kein Baum zu hoch
und keine Hose stark genug: „Das vcr-
slnämct Fägnäst!" sagte hie und da die Mut¬

ter, und hie und da einen recht großen
Schranz suchte sie mit der Rute wieder
zusammenzuflicken, was ihr aber nur halbwegs

gelang.
Einer hatte auch seine helle Freude an

dein frischen Knaben: es war der Pfarrer,
und wenn der Heirili ihm allemal so flott
den „Kanisi" aufsagte und aus die schwierigsten

Fragen zu antworten wußte, dann traf
ein froher Blick das blonde Kraus-Köpfchen
vor ihm, und ein feines Lächeln ging über
das alte, liebe Gesicht des Pfarrherren. Er
hatte so seine Pläne mit dem Heirili.
2. Der Heiri sollte studieren und warum er

nicht will.
An emem Donnerstag Nachmittag

stapfte der Pfarrer zum Hubelhaus hinaus
Es war Föhnwetter! Zum Greifen nahe
waren die Berge, das ganze Tal war von
Rauschen erfülln Weiße Lämmlein weideten
zu'Tausenden auf dem See und die Welleil
warfen ihren Gischt weit ins Land hinaus. Es
war eine Bruthitze. Aber der Pfarrer ging
rüstig fürbaß, Schritt für Schritt, Tritt um
Tritt. Wenn er einmal einen kurzen Schnauf
tat, wischte er sich den Schweiß von der
Stirne. Was ihn beschäftigte, schien nichts
Trauriges zu sein, immer lag ein gütiges
Lächeln auf seinem faltigen Gesicht. Das
scharfe, kluge Auge hatte manches in der
Welt gesehen. Mancher Föhnsturm hatte
schon seine hohe Gestalt umbrüllt, aber er
war immer frohen Sinnes gewesen.

Ja, die Dorflente meinten, unser Pfarrer
hat Zeitlebens wenig Sorgen gehabt, hat
lieber gelacht als geweint. Aber die Furchen
auf der Stirne und um den Mund, die nur
tiefes Leid hineingraben können, beachteten
sie nicht, weil sie so gut ins sonnige, lachende
frohe Gesicht paßten. Das Sorgengesicht
zeigte der ehrwürdige Greis nur dem Herrgott,

und das auch nur dann, wenn es sehr
Not tat und er sich nicht mehr zu helfen
wußte.

Und wie er so hinaufkeuchte, hörte, er
plötzlich ein „Jesses, dr Pfarrer!" und sah
etwas Rotes im Hause verschwinden. Das
Hubelfranzi hatte gerade in ihrem roten,
großblumigen Unterrock Windeln gewaschen,
und hatte sich nun schnell davon gemacht.



©er ©err Pfarrer lächelte nur unb freute
fidj über bic gefitttbe. fdjaffige grau, 211S

er nun in baS ©auS bitteinfam, meinte er
gum grandi: „gu fd)änten bätteft bu bief)

nidjt gebraucht, grandi, gfattft mer ä fo äbä
fo guät, tue mit ©etfercbettiti unb ©aar*
nabtä". gitr ben alten Pfarrer mar jeber
nur ein „btti". 23einatje bie gange ©enteinbe
flatte er getauft unb unterrichtet unb fie bom
„gratj" t>i§ gum Wann ernbormadjfeit
gestehen. ,,9îei", fagte baS graitgi, „nei, fo tut-
gbobïet ifdj ifereiS be bocf) nu nib, nei bfiiät
iS nei, bo§ mär mer ai nu." ©ie fjatte nun
einen fdjönen, gmitdjenen fRoc! an, unb bie
©aare maren gured)t gefträbtt. ©amt Brachte
fie bent Pfarrer eine gtafdje SRoft, alten
©baten bon ber ©d)fenmeib unb bagu bie
gutmütigen SBorte: „2Ie cf)ti Uisfcf)uff. aber
bocf) guät, ba bcrfib=cr fcbo guäbegtä, bä

maditüdi nib!" ©o gmifchen bem (äffen
hinein bemerfte nun ber Pfarrer in ber
langfamen, borfidjtigen fRibmatbnerart: ©er
©eiri fei ein gefchciteS SBübfein. ,.©aS fcbo",
fagte baS grangi, „aber ö Cäbläni unb ä

©btäberi, bafî ä ©ruiS ifcf), id) mett, iä'br
tniäfitebum b'©ofä gabtä, ©err Pfarrer!"
„SOfag fein, aber, grangi, gfdjeit ift er bod)
unb ©otg f)ätte er mcbr, ats eS gtt einem
©itbelbaucrtt brandit." „g meib nib, ©err
Pfarrer, fet er efibä ftäbierä, br 23uäb, miär
dientib uf ent ©übet obä ai guätS ©otg
britidiä; S' miänb.nib grab aïï fo cffneblig
unb ftäd}pa(miq fi, mie §' ©ubetfrangi itnb
fie ©eiri, meinib=r nib ai?"

„2tber mertn er ftubieren moïïte, mär'S
eucb bann nicbt reibt?" ,,©d)0, aber mo 'S

©ötb nä, unb meifj mä beb, ob är brab
btibt, br 23 ttab, ©err Pfarrer." — 5Run
font ber alte ©eiri betein unb meinigte aud)
etYr>a§ bcritm unb fagte fcfifieftfidi: „ftRer
toenb luägä, menn er mill, br ©eiri. fä cbau
er ga, aber melfä muäfi er fälber." ©abeitag
ein feiiteS, fcfifarteS üächetn um feine 3Rmtb=
biinfel. ber alte ©ubetheiri mar fang uicf)t
fo cbnebfig, mie fein graitgi gefagt batte,
fonbern ein guter 23eobad)ter unb „ä cbïi ä

©ditaiä". ©o ein ffuger 23ouer, ber meitig
Teebete, fid) gber feine ©ebanfen machte itnb
biefe bann in feinem ©ebirnïaften auf5
Üieifherte of§ ©ranbfäite ber ?ebenSmeiS=
fieit, mie man etma bie ©batenfäfe georbnet

nebeneinanbcr ftellt, ober bie ftRoftfäffer
fdiön nadj ©röfee int Helfer gttr fßarabe auf'
fübrt. Xtnb menn ber alte ©eiri nun einer
©acbe nicbt gang gemijg mar, aber bereits
feine 9Reimtng baritber gemalt batte: bioR
eS immer, „mer menb luägä", unb bei
iebem Slitfafg, ber einigen ©ebanfenaufmanb
braitdjte, ftieg er in bie gebeimniSbotte 23or=

ratStammer feiner ©rfabtung hinauf unb
hotte fid) etmaS fßaffeitbeS. „3Rer menb
luägä", unb bann rief er: „©eiri, ©eiri
cbum." Itnb ber ©eiri tarn, ein gäuftdjcu
int ©ofettfatf, beit 23tonb!obf bornüber ge=

beugt, eine bette fRöte auf ben holten 2Ban=

gen. ©a aber ber Pfarrer bout ©titbieren
rebete. !am eine merïmitrbige ©aft unb gaft
in bctt ©eiri, er trambette bin unb ber,
icbaute batb berftohten bie ftRutter. halb ben
2?ater, bann mieber ben fßfarrer an uitb
bfabte fdjtiefdidj hinauS: „fRei. i mitt nib;
ma§ tötib ai ber 23Iefi unb S' 2ßiftborni unb
§' ©hotbeti bäntä, nei, 23ater. aäfl i ntitäfg
nib aab, i d)äm gritifig tanai git über".

®em 23ater bufdite bic grenbe mie ein
fliitfer ©onnenftrabt über baS Oeficfft bin;
boct) berbarg er fie fdjnett, um bent alten
©errn nidit meb gu tun, unb meinte trotten:
„3Ri 23ttäb bafit fcbint'8 beffer i 93xtirä= at§
i ©erät)ofä". uitb tacbte htrg auf. S)aitit
manbte er fict) mm Üßfarrer: „©'fenber. i
mär ia itib brgägä afi. aber menn 'r ttib
miff, fo ifd) mier ai rächt." Unb babei bliebe.

Sie rebeten nidit mehr biet. 2Bie bod)
ber göbu blie§ umS einfontc ©nbetbauS; eS

rüttelte unb fcbiittette. ®er Pfarrer ging
beim, lieber bem Cberbauen jagte eine
ffiotîe iit ben ftabfbtauen ©immet hinein
mie ein îitbner, ungefattelter ©diimmet unb
luarf ben ©chatten auf ben ÜRieberbauen. atS
ob eilte aefbenftige ©eiftcrbanb in bie Triften
griffe. ®er Pfarrer fob nichts: ihm marS,
af§ habe er um baS ©tüd ehteS fungen
ftRenfcbentebenS aefbictt unb habe berfbiett.
©er ffKinb beitfdjtc feine meiften ©aare; mie
ber fämmte, ber rohe ©efette! ©o hatten bie
©örfter ihren fBfarrer nodi nie gefebeit, fo
bcrmittert unb fo att, unb bie ©orgenfntteit
maren fo eiaen um ben ÏRitttb. ©er ©eitaitb
im fteinen .(tircblein hörte an bem 2>ae ba§,
inbrünfttae ©pbet eines erfahrenen @eeten=

tenners für ein junges 9Jtenfd)en!inb, bent

Der Herr Pfarrer lächelte nur und freute
sich über die gesunde, schaffige Frau. Als
er nun in das Haus hineinkam, meinte er
zum Franzi: „Fu schämen hättest du dich
nicht gebraucht, Frauzi, gfallst mer ä so äbä
so guät, we mit Gellerchettili und Haar-
nadlä". Für den alten Pfarrer war jeder
nur ein „dui". Beinahe die ganze Gemeinde
hatte er getauft und unterrichtet und sie vom
„Fratz" bis zum Mann emporwachsen ge-
sehen. „Nei", sagte das Franzi, „nei, so un-
ghoblet isch isereis de doch nu nid, nei bhiät
is nei, das wär mer ai nu." Sie hatte nun
einen schönen, zwilchenen Rock an, und die
Haare waren zurecht gestrählt. Dann brachte
sie dein Pfarrer eine Flasche Most, alten
Spalen von der Ochsenweid und dazu die
gutmütigen Worte: „Ae chli Uisschuß. aber
doch guät, da derfid-er scho zuäheglä, dä
mackst-ich nid!" So zwisckien dem Essen
hinein bemerkte nun der Pfarrer in der
langsamen, vorsichtigen Nidwaldnerart: Der
Heiri sei ein gescheites Büblein. „Das scho".
sagte das Franzi, „aber ä Chläni und ä

Cbläderi, daß ä Gruis isch, ich wett, iähr
miäßtet-um d'Hosä zahlä, Herr Pfarrer!"
„Mag sein, aber, Franzi, gscheit ist er doch
und Holz hätte er mehr, als es zu einem
Hubelbaucrn braucht." „F weiß nid, Herr
Pfarrer, set er eppä städierä, dr Buäb, miär
chentid us en? Hubel obä ai guäts Holz
bruickiä: s' miänd.nid grad all so chneblig
und stächpalmig si, wie s' Hubelfranzi und
sie Heiri. meinid-r nid ai?"

„Aber wenn er studieren wollte, wär's
eucb dann nicht recht?" „Scho, aber wo 's
Gäld nä, und weiß mä deh, ob är brav
blibt. dr Buäb. Herr Pfarrer." — Nun
kam der alte Heiri herein und meinigte auch
etwas bernm und sagte schließlich: „Mer
wend luägä, wenn er will, dr Heiri. sä chan
er ga. aber wellä muäß er sälber." Dabei lag
ein feines, schlaues Lächeln um seine Mundwinkel.

der alte Hubelbeiri war lang nicht
so ckmeblig, wie sein Franzi gesagt hatte,
sondern ein guter Beobachter und „ä chli ä

Schlaiä". So ein kluaer Bauer, der wenig
redete, sich aber seine Gedanken machte und
diese dann in seinem Gehirnkasten
aufspeicherte als Grundsätze der Lebensweisheit,

wie man etwa die Spalenkäse geordnet

nebeneinander stellt, oder die Mostfässer
schön nach Größe im Keller zur Parade
aufführt. Und wenn der alte Heiri nun einer
Sache nicht ganz gewiß war, aber bereits
seine Meinung darüber gemacht hatte: hieß
es immer, „mer wend luägä". und bei
iedem Anlaß, der einigen Gedankenauswand
brauchte, stieg er in die geheimnisvolle
Vorratskammer seiner Erfahrung hinauf und
holte sich etwas Passendes. „Mer wend
luägä", und dann rief er: „Heiri. Heiri
chum." Und der Heiri kam. ein Fäustchen
im Hoseusack, den Blondkopf vornüber
gebeugt, eine helle Röte auf den vollen Wangen.

Da aber der Pfarrer vom Studieren
redete, kam eine merkwürdige Hast und Fast
in den Heiri, er trampelte hin und her,
schaute bald verstohlen die Mutter, bald den
Vater, dann wieder den Pfarrer an und
platzte schließlich hinaus: „Nei. i will nid;
was tätid ai der Bleß und s' Wißborni und
s' Clialbeli dänkä, nei, Vater, aäll i muäß
nid aah, i chäm gruisig langi Fit über".

Dem Vater huschte die Freude wie ein
flinker Sonnenstrahl über das Gesicht hin;
doch verbarg er sie schnell, um dem alten
Herrn nickst weh zu tun. und meinte trocken:
..Mi Buäb paßt schint's besser i Buirä- als
i Herähosä". und lacbte kurz auf. Dann
wandte er sich zum Pfarrer: „G'sender. i
wär ia nid drgägä gsi. aber wenn 'r nid
will, so isch mier ai rächt." Und dabei bliebs.

Sie redeten nicht mehr viel. Wie doch

der Föhn blies ums einsame Hubelhaus: es

rüttelte und schüttelte. Der Pfarrer ging
heim. Ueber dem Oberbauen jagte eine
Wolke in den stablblauen Himmel hinein
wie ein kühner, ungesattelter Schimmel und
warf den Schatten auf den Niederbauen, als
ob eine gespenstige Geisterhand in die Triften
griffe. Der Pfcirrer sab nicbts: ibm wars,
als habe er um das Glück eines jungen
Menschenlebens gespielt und habe verspielt.
Der Wind peitschte seine weißen Haare: wie
der kämmte, der rohe Geselle! So hatten die
Dörfler ihren Pfarrer noch nie gesehen, so

verwittert und so alt. und die Sorgenfalten
waren so eigen um den Mund. Der Heiland
im kleinen Kircblein hörte an dem Tacie das,
iuhrünstiae Gebet eines erfahrenen Seelenkenners

für ein junges Menschenkind, dem



©Ott es gegeben f)atte, im ©uten ober im
©öfen grofj gu toerben.

2IIS ber Pfarrer aus ber $irdje f)einr
ging nnb ber fadjenbe ©onttenfdjeitt iffm
jujubefte, backte er: ,,id) habe Oieffeidjt bod)

ju fchloarj gefef)en, and) feurigeë ©fut
braudjt f)ie nnb ba feine befonbere Seituug,
um gut 5U bleiben." ©on ber £>öf)e ein
frof)e§ „Quhui" uttb toieber ber ©tidj in§
^terj, e§ mar jung .pétris ©timnte. „©ift alt
getoorben", backte ber Pfarrer, „bah fo eine
bumnte Slhnuitg bid) 31t übermäßigen ber
mag", ttnb toar gornig über ficf).

3. ©er tfjeiri toirb ein ©Ijofbeti.
©S ift itidjt immer nur 3ff)mtug, locnn

ein erfahrener ©eelenfenner baS @d)idfaf
ber il)m anbertrauteit 9Jîenfd)en borauëfieïjt.
@§ ift baê ©erftänbniS für bie fDîenfdjem
feele: ber ©iefbfid unb .ftennerMicf, ben ber
erfahrene ©d)iffer für bie Untiefen be§ ©eeë
hat. ©er öeiri befafj herrliche ülnfagen, aber
er toar ein ungebämmter ©ergbaef) unb feine
eigenen ©Itern bermod)teu nicht bie geetg»
neten ©ämme 3U bauen. ©er alte .'peiri
ffebte an ber ©d)offc nnb ben ©aj)en, bie er
au§ bem ©oben fdjfug; bie ©lutter toar
toortreid) uub ïnaufertg. ©ie gaffte gut auf,
bafe fein fpufjtt ihr ©i am faffdjen Orte fegte
unb hatte alte Stefofel auf ber ©iefc gewählt,
ber Orbnung toegen, toie fie meinte. ?Xm

fDîontag nahm fie affentaï insgeheim beut
©îann ben ©elbfad au§ ber $afd)e, um ihm
nad)5urecfjnen, tnie bief er ©onntag§ ber
braucht habe, unb jebeë ifftaf ftedte fie ben
©elbfad toieber in ben ©ad mit einem traf®
tigen: „©ägib mer nib bom 9ftaunäbofd),
ba d)amä fd)affä unb fcffineglä unb biä ba
ba§ anbere fgrädj fie nid)t auS, aber am
Sifdje gab cë bann ein ïfeineë ©etoitteräjcn
mit gegenfeitiger

'
@etoiffenserforfcf)ung

©er ftuge ©intt beë fungen £>eiri halte
fdjneft herausgebracht, bah beim ©ater irofs
allem ba§ ^Regiment toar, unb fo hielt er 51t

it)m. fffidjt, bah er feine ©ftern feffr achtete;
er touhte aus beë ©aterê ruhigen ©tidjel»
reben su bief bon ben f^ehtem ber sJftutter
unb ott§ bent lauten ©djelten ber SRutter 311

bief bon ben SJiängetn beS ©ater§, urn beibe
recbf berehren nub lieben su fönnen. Sfber
beim ©ater fonute man bod) et)er nod) etloas

erreichen, ber hatte orbentlid) ben Starren
gefreffett an bem geioedten heiteren tpeiri,
ttnb nahm ihn gerne mit in bie 3Birtfd)aft,
jetoeifen an ©onntagen. ©a gönnte er ficf)
unb feinem Sfefteften gern einen ©refer
Stoten, ©irofer ober ©djaffhaufer int
„Sötoert" brunten, ttnb tonnte bann recht
groff tun, trenn er bem SBein mit bem auS*
geprägten 2öeingeiftgefd)ntad sugefgrodjett
hatte, ©eint Qafj burfte ber |>eiri aud)
fchon mitmad)en, uttb er fgiefte tnie ein
©roher. „2Ie SJîilfioitâfehef, me ber fd)Iai
ifd) unb

t hinberhäbig mit bä Srimpfä",
rühmte ber Seiterfi ©afj ben jungen éeiri.
©a fäd)efte ©ater foeiri unb fagte fo feid)t=
hilt jmifchen bett Jahnen fjinburd): ,,^a, br
Pfarrer heb nib bergäbä meffä, bah er ftu-
bieri, mi ©itäb, meifch, ä ©tjogf heb er me
ttä Sanbantntci." ©ie anbern riffelt SJcunb
ttnb Sfugett auf ob biefer ffteuigfeii; ber alte
•Öubefljeiri aber fagte nid)t§ mehr unb oer-
fd)foh feilten ©aterftofg hinter berebietn
©djmeigeit.

Sßettiger jufrieben mit bem £>eiri toar
feit feiner ©d)ttfentfaffung ber tfSfarrer.
Sßohf lernte er ihm ben ,.^fattifi" itt ber
©hriftenfehre fo gut mie früher, aber bereits
lehnte er fid) mit,bummer gredfheit über bie
©attf hin, toenn er attffagen muhte, mie
bie gröhten Riegel, benen ber gütige afte
.'perr nid)t mehr recht Sfteifter 31t merben oers
mod)te. Uttb nad) ber ©hriftenfehre ging
ber fpeiri nicht mehr mit feinen Sffters-
genoffen, fonbertt mit benen, mefdje bie
©rifago im ©fauf hatten unb benen ber
©feifenbuber aus bett breiten öofenfüden
heraushing.

3fffmäf)fich befam er immer gröbere
??reube am 2ßirtf)attSIeben.

'

©ie erfte ©ri-
frao mit ihren' unangenehmen $°Iflcn Wöt
bafb borbei', Uttb nun brachte er e'§ bereits
au ©ourttagen auf fünf ©tüd: bie I)ädffie
Seiftung unter feilten SffterSgenoffeit. ©iefe
•Pefbentat tourbe fd)neff beïannt unb gab
ihm in ben Singen feiner .ftamerabcn eine
führenbe ©teffung bei äffen Pitmbenftreid)eu.

•öeiri toar aber injmifchen au§ ber
©hriftenfehre geïomnten. ©in fcfjlaitfer,
junger SSienfdj mit feurigen Sfugen unb
softer ,^roft. gemachfen mie eine Sanne.
Sßenit er fo bitrd)S ©örfd)en ging, efaftifcfjcn

Gott es gegeben hatte, im Guten oder im
Bösen groß zu werden.

Als der Pfarrer aus der Kirche heimging

und der lachende Sonnenschein ihm
zujubelte, dachte er: „ich habe vielleicht doch

zu schwarz gesehen, auch feuriges Blut
braucht hie und da keine besondere Leitung,
um gut zu bleiben." Bon der Höhe ein
frohes „Juhui" und wieder der Stich ins
Herz, es war jung Heiris Stimme. „Bist alt
geworden", dachte der Psarrer, „daß so eine
dumme Ahnung dich zu überwältigen
vermag", und war zornig über sich.

3. Der Heiri wird ein Cholderi.
Es ist nicht immer nur Ahnung, wenn

ein erfahrener Seelenkenner das Schicksal
der ihm anvertrauten Menschen voraussieht.
Es ist das Verständnis für die Menschenseele:

der Tiefblick und Kennerblick, den der
erfahrene Schiffer für die Untiefen des Sees
hat. Der Heiri besaß herrliche Anlagen, aber
er war ein eingedämmter Bergbach und seine
eigenen Eltern vermochten nicht die geeigneten

Dämme zu bauen. Der alte Heiri
klebte an der Scholle und den Batzen, die er
aus dem Boden schlug; die Mutter war
wortreich und knauserig. Sie Paßte gut auf,
daß kein Huhn ihr Ei am falschen Orte legte
und hatte alle Aepfel auf der Diele gezählt,
der Ordnung wegen, wie sie meinte. Am
Montag nahm sie allemal insgeheim dem
Mann den Geldsack aus der Tasche, um ihm
nachzurechnen, wie viel er Sonntags
verbraucht habe, und jedes Mal steckte sie den
Geldsack wieder in den Sack mit einem
kräftigen: „Sägid mer nid vom Mannävolch,
da chamä schaffä und schineglä und diä da..'"
das andere spräch sie nicht aus, aber am
Tische gab es dann ein kleines Gewitterchcn
mit gegenseitiger' Gewissenserforschung

Der kluge Sinn des jungen Heiri hatte
schnell herausgebracht, daß beim Vater trotz
allem das Regiment war, und so Hielt er zu
ihm. Nicht, daß er seine Eltern sehr achtete;
er wußte aus des Vaters ruhigen Stichelreden

zu viel von den Fehlern der Mutter
und aus dem lauten Schelten der Mutter zu
viel von den Mängeln des Vaters, um beide
recbt verehren und lieben zu können. Aber
beim Vater konnte man doch eher noch etwas

erreichen, der hatte ordentlich den Narren
gefressen an dem geweckten heiteren Heiri,
und nahm ihn gerne mit in die Wirtschaft,
jeweilen an Sonntagen. Da gönnte er sich

und seinem Aeltesten gern einen Dreier
Roten, Tiroler oder Schaffhauser im
„Löwen" drunten, und konnte dann recht
groß tun, wenn er dem Wein mit dem
ausgeprägten Weingeistgeschmack zugesprochen
hatte. Beim Jaß durfte der Heiri auch
schon mitmachen, und er spielte wie ein
Großer. „Ae Millionäfetzel, we der schlai
isch und. hinderhäbig mit dä Trimpfä",
rühmte der Leiterli Balz den jungen Heiri.
Da lächelte Vater Heiri und sagte so leichthin

zwischen den Zähnen hindurch: „Ja, dr
Pfarrer hed nid vergäbä wellä, daß er
studiert. mi Buäb. weisch, ä Chops hed er we
uä Landammä." Die andern rissen Mund
und Augen aus ob dieser Neuigkeit; der alte
Hubelheiri aber sagte nichts mehr und
verschloß seinen Baterstolz hinter beredtem
Schweigen.

Weniger zufrieden mit dem Heiri war
seit seiner Schulentlassung der Pfarrer.
Wohl lernte er ihm den „Kamst" in der
Christenlehre so gut wie früher, aber bereits
lehnte er sich mit dummer Frechheit über die
Bank hin, wenn er aufsagen mußte, wie
die größten Flegel, denen der gütige alte
Herr nicht mehr recht Meister zu werden
vermochte. Und nach der Christenlehre ging
der Heiri nicht mebr mit seinen
Altersgenossen, sondern mit denen, welche die
Brisago im Maul hatten und denen der
Pfeifenputzer aus den breiten Hosensäcken
heraushing.

Allmählich bekam er immer größere
Freude am Wirthausleben. Die erste Bri-
srao mit ihren unangenehmen Folgen war
bald vorbei', und nun brachte er es bereits
an Sonntagen auf fünf Stück: die höchste

Leistung unter seinen Altersgenossen. Diese
Heldentat wurde schnell bekannt und gab
ihm in den Augen seiner Kameraden eine
führende Stellung bei allen Lumpenstreichen.

Heiri war aber inzwischen aus der
Christenlehre gekommen. Ein schlanker,
junger Mensch mit feurigen Augen und
zälwr Kraft, gewachsen wie eine Tanne.
Wenn er so durchs Dörfchen ging, elastischen
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©cprittel, bal Äöpfdjen pod), ben Çut fecf baß er beute fo mütenb brüctte beim melcpen,
auf bett ^Iraulpaaren, flaute ipm mandjel ba fie bod) fo gebulbig gemattet unb nicpt ge=

junge äftäbcpen nadj unb läcpelte berjd)äntt, mupt botte. Unb bie fonft fo gebulbige, rupige
unb mandje TOutter heiratsfähiger Södjter $up trampelte in ben fOiildjeimer ptneitt
madjte fid) im geheimen ©ebanfen: „Ser unb matf iptt um; ba fd)Iitg ber alte §ubel=
paffte für meine Slgrtel, ober für mein SSerti, l)eiri sunt erften DJtal fein liebe! Sßifjporni
ober SBetli, I' ift fd)ab, baff er fo umä mit „bä hohäbebä".
bolberät." Unb er mar mirflidj ein Sump 2lm folgenben Sage beim iOiittagcffcn
gemorben, ber £>eiri. Sßcnn el ein SBett* löffelte bie ganje hubelfatnilie ipre ©uppe.
faitfen gab im ©djmarjelsSrinten, fo !am Sa !rad)te bie fd)mere $auft a^en §eiri
ihm leiner nach, jmangig „S3edli unb i jebel auf ben Sifcp. „S3uäb", lärmte er, „jep perb
nu ä§ ©tifeli Sräft unb benvt nib fdjmeiblä". Diä ©uiferi uif, jet) boni einifdj gnuäg,
©o priefen ipn bie ©auflanteraben unb I' S3ep dja berrelä im ©abä innä, bä? Sui
trieben el fo tod all möglid). Sotterbuäb, gäll, gfuffä unb gbalegeräb

„93erbammt fd)ab um bä heiri", meinte muäft fie!" Sent §eiri fcfjof? ba! S3Iut in
ber Seiterlibap?, menn er ipn beinahe {eben ben éopf, bap er rot mürbe bis in bie haar
SRontag erft nadjmittag! peimfdjmattfen murmeln, ©cpon ballte fid) feine $auft, um
fal), mit jerjauftem 33lonb!opf unb brädigent gegen ben S3 a ter ,pt fd)lagen. Stber er fab,
hirtpämli. „cp... fdjab, ber beft SJcäpber mie ber Sorti unb ber ißetcr ihre träftigcu
unb SJiäldjer mit unb breit, aber bal ©uifä ©lieber redten unb gum 33ater pingurüdten.
cpamer nimmä lab, ïm otm Sifel." Sa marf et bett ©effel in bie ©tube hinaus,

Sem alten heiri gefiel fein 23ub nicht baf) er jerbrad), fprang in einem @ap jur
mehr unb bem grangi erft redjt nid)t. S3ott Süre bin, rip fie auf, rtnb pinaul mar er.
nun an burdjfud)te fie jebett fDîotttag groei Sie Süre fiel mit fold)er ©emalt in! ©cplop,
hofentafd)eit. Slber im ©elbbeutel bei bap bie holgmäube gitterten. ,,©ang nur,
Jüngern mar gemöl)nlid) nicptl mehr 51t Sump", rief ipm ber 33ater nacp; um feilt
ftttben. Sie ©emitter mürben auf ben iOtunb mar ein porter 2ßnt unb @d)am
Sienltag aufgefpart, maren ober bafiir nur föchte itt ipm. Shttt rebete tticpt mehr bie

um fo heftiger u"b polterten unb lärmten Siebe, bie ber 23auer fo gern bor anbern
oft Sage lang nad) im fonft fo frieblidjett berfteclt, mie ba! ©id)pörncpen fein 9teft bor
hubelpaul. SIber mal „b'SUt feib", mar bem bormipigen S3liden; nun polterte hop ttttb
|>eiri fo giemlid) SBurft. ©r prahlte; „er gelränfte (Eigenliebe, unb menn hap im
fcpinägli" bie gange SBodje nnb fo ein iöauernpergeit friftt, berührt er aud) bas
„©onntagêfraibli", unb menn! aud) in ben lepte güttfleiit Siebe, heiri lief am gleid)eu
ibloutag hineingehe, fei ipm bod) nod) gu Sage mit einem Keinen S3ünbel au! feinem
gönnen. SIbcr au! biefen „©onntaglfraibli" ©Iternpaitfe fort ttttb ging jum Seiterlibalg
mürben SBerftaglfreuben, unb oft mentt ber all ßneept.
alte heiri am SIbenb in ben „©oben" ging
ttttb bad)te, bie äReprgapI ber Äitpe fei fd)on • ^cr ^cm a Ättedjt tat.

gemollen, fo fepauten bie guten Siere ber* SBie bodj ein ©ontteitftrapl oft fo uedifd)
muttbert perum: marum man ipnen peute burd) bie SBinbläben Ittgett fatttt! ©r tätigt
nur „einifdj anägäb" rtnb fie fo pungern an bett Sßänben, mad)t jebeS lebenbig unb
rnüpten, unb bie frifd) ©efalberten „penb umgibt e! mit Sid)t; alle ©täubdjen merbett
gnttigäb, mil fie fo brefcp gpa penb". „Sä fid)tbar, al§ pätte fid) ber nedifdje ©ottnetm
cp f^epel", flucpte ber S3ater auep mieber fobolb eine Seitcr gebaut, um - in bie ©tube
einmal an fo einem Sage, unb marf ben pineinjufteigett. ©0 ein ©onttenlidjtlein mar
ihtpen bal ©ra§ boll SBut in ben S3arnctt. artd) im häufe bei Seiterlibah, feine Socpter,
Unb bann begann er 31t tuelfen uttb mur= ba§ Slttnili. SBelcp fchöttcS £öpfcpen trug e»

incite unb murrte. Unb §' SBiporni, bie auf bem fdjlanïcn Körper! Sie fd)arf g;>
gefepeibefte bon allen hubellüpett, maepte fepnittene Siafe berriet S3erftanb unb pre-h
bermunberte ©lopaugen ju ipretn pi", tifdjeit ©inn; bal Sluge mar mie ein rupigvt
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Schrittes, das Köpfchen hoch, den Hut keck daß er heute so wütend drückte beim melchen,
auf den Kraushaaren, schaute ihm manches da sie doch so geduldig gewartet und nicht ge-
jnnge Mädchen nach und lächelte verschämt, muht hatte. Und die sonst so geduldige, ruhige
und manche Mutter heiratsfähiger Töchter Kuh trampelte in den Milcheimer hinein
machte sich im geheimen Gedanken: „Der und warf ihn um; da schlug der alte Hubel-
paßte für meine Agnes, oder für mein Berti, heiri zum ersten Mal sein liebes Wißhorni
oder Betli, s' ist schad, daß er so umä mit „dä Holzäbedä".
holderät." Und er war wirklich ein Lump Am folgenden Tage beim Mittagessen
geworden, der Heiri. Wenn es ein Wett- löffelte die ganze Hubelfamilie ihre Suppe,
saufen gab im Schwarzes-Trinken, so kam Da krachte die schwere Faust des alten Heiri
ihm keiner nach, zwanzig „Beckli und i jedes auf den Tisch. „Buäb", lärmte er, „setz Herd
nu äs Stiseli Träft und denn nid schweiblä". diä Suiferi ins, jetz Hani einisch gnuäg.
So priesen ihn die Saufkameraden und s' Veh cha verrekä im Gadä innä, hä? Dui
trieben es so toll als möglich. Lotterbuäb, gall, gsnffä und ghalegeräd

„Verdammt schad um dä Heiri", meinte muäß sie!" Dem Heiri schoß das Blut in
der Leiterlibalz, wenn er ihn beinahe jeden den Kopf, daß er rot wurde bis in die Haar-
Montag erst nachmittags heimschwanken wurzeln. Schon ballte sich seine Faust, um
sah, mit zerzaustem Blondkopf und dräckigem gegen den Vater zu schlagen. Aber er sah,
Hirthämli. „ch... schad, der best Mähder wie der Toni und der Peter ihre kräftigen
und Mälcher wit und breit, aber das Suifä Glieder reckten und zum Vater hinzurückten,
chan-er nimmä lah, dr arm Tifel." Da warf er den Sessel in die Stube hinaus,

Dem alten Heiri gefiel sein Bub nicht daß er zerbrach, sprang in einem Sah zur
mehr und dem Franzi erst recht nicht. Von Türe hin, riß sie auf, und hinaus war er.
nun an durchsuchte sie jeden Montag zwei Die Türe fiel mit solcher Gewalt ins Schloß,
Hosentaschen. Aber im Geldbeutel des daß die Holzwände zitterten. „Gang nur,
Jüngern war gewöhnlich nichts mehr zu Lump", rief ihm der Vater nach; um sein
finden. Die Gewitter wurden auf den Mund war ein harter Zug, Wut und Scham
Dienstag aufgespart, waren aber dafür nur kochte in ihm. Nnn redete nicht mehr die

um so heftiger und polterten und lärmten Liebe, die der Bauer so gern vor andern
oft Tage lang nach im sonst so friedlichen versteckt, wie das Eichhörnchen sein Nest vor
Hubelhaus. Aber was „d'Alt seid", war dem vorwitzigen Blicken; nnn polterte Haß und
Heiri so ziemlich Wurst. Er prahlte: „er gekränkte Eigenliebe, und wenn Haß im
schinägli" die ganze Woche und so ein Bauernkerzen frißt, verzehrt er auch das

„Sonntagsfraidli", und Wenns auch in den letzte Fünklein Liebe. Heiri lief am gleichen
Montag hineingehe, sei ihm doch noch zu Tage mit einem kleinen Bündel aus seinem
gönnen. Aber aus diesen „Sonntagsfraidli" Elternhause fort und ging zum Leiterlibalz
wurden Werktagsfreuden, und oft wenn der als Knecht.
alte Heiri am Abend in den „Gaden" ging ^ ^ ^und dachte, die Mehrzahl der Kühe sei schon Was der Heirl als Knecht tat.

gemolken, so schauten die guten Tiere ver- Wie doch ein Sonnenstrahl oft so neckisch

wundert herum: warum man ihnen heute durch die Windläden lugen kann! Er tanzt
nur „einisch anägäb" und sie so hungern an den Wänden, macht jedes lebendig und
müßten, und die frisch Gckalberten „hend nmgibt es mit Licht; alle Ständchen werden
gnnigäd, wil sie so bresch gha hend". „Dä sichtbar, als hätte sich der neckische Sonnen-
ch... Fetzel", fluchte der Vater auch wieder kobold eine Leiter gebaut, um in die Stube
einmal an so einem Tage, und warf den hineinzusteigen. So ein Sonnenlichtlein war
Kühen das Gras voll Wut in den Barnen, auch im Hause des Leiterlibalz, seine Tochter,
Und dann begann er zu melken und mur- das Annili. Welch schönes Köpfchen trug es

mclte und murrte. Und s' Wißhorni, die auf dem schlanken Körper! Die scharf g"-
gescheideste von allen Hubelkühen, machte schnittene Nase verriet Verstand und prcck-
verwunderte Glotzaugen zu ihrem Herrn hin, tischen Sinn; das Auge war wie ein ruhiger



©tern mit fragenbem Sicpt, unb bet ÜTatitb
mit bet feften Unterlippe patte fo ein ftifdC;e§
unb bodj befcpeibened Säd)eln. SBie bie
33Iüte auf fcplanfem ©tiel, fo tup te ipt
§aupt auf einem fcplanïen §alê. ©ad Stnniti
mat bad einzige ®inb bed 58app SZBic ein
tritternbed ©ingbögetein umgab ed ben
alternben 33aier mit ©onnenfcpein unb
Siebe. Meinet !ant fo faubet mie bet iöatj
in bie ^irdje; in teinem fpaud ber gaitgen
©emeinbe perrfcpte eine fotcpe iReinticpfcit,
unb boip mar man immer mißfontuten,
aucp mit ben fdjmupigften ©cpupen. ©er
Sßalj nannte fein ÜKäbcpen nur „utid

'Köpfte, ©et ©alj ging bebädjtigen ©djritted
an bie §au§tiire unb fragte: „23ad ifcß?"

bid, 93alj, bt £>ub etpeiri". „©o, fo", lamé
gebepnt ^uriicf. „23ad mitt?" „Sanb mi
inä, i mett eppid mib iicp tebä." ©a öffnete
ber Sßalg bie ©iire. ©et §eiti tant mit
turpem: „(Suaten Stbig" pinein unb ging
fcpmeigenb bent SBalg in bie ©tube itacp. ©ad
Uunili ging pinaud unb porte bann bie
beiben äßännerftimmen laut mitetnanber
fprecpen, ja, ber ßeiti lärmte einmal laut
auf, fo baß bad Stnniti einen fäpen ©cptecfen
betam. 2lber bann mürben bie Stimmen
leifer, unb auf einmal ging bie ©üre auf uitb
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§fl£li" unb^ legte in biefe eigentümtidje
^ärtlicpteit eine Unmenge Siebe unb $ater=
ftopj. ©ie äJhttter patte man fcpon lange
ßinauögetragen auf ben u°b fo
mar bad SRäbcpen fcpon bon Qugenb auf ein
fdjaffiged ©ing gemorben.

9tn jenem Sage, ba im §ubetpaud ein
folcp miitenber ©türm todgebrocpen mar,
fa^en SSater unb ©odjter abenbs in bec

©tube unb beteten ben dtofentran^. Sben
maren fie fertig unb ê'Stnnili fteïïte bem

„2tetti" nocp bie ©cpupe unter bic „Cfä-
cpuift", baß fie fcpön mann mären am 2Kor=

gen, uitb mottle bantt nod) fdjneïï ein Sod;
in bed SSaterd ©oden berftopfen, aid ed

Sdineebrucljarbeiten im üeßin.
ber 33atä tarn peraud unb fagte jum Unniti,
bad in ber ^iicpe perumpantiertc: „Stnuili,
gang ntacpum §' 93ett jmäg, br ipeiri btibt
biämer ad (Epnädjt, menu er fie patteb." ©er
Seitertibatj mar ein geraber, eprticper ÜJiann,
ber jebed Unrecpt flop unb bafitr aucp jebem
im ©orfe feine Sfieinung Jagen burfte, opne
baff man ed ipm nadjtrug. ©en föeiri patte
er immer gern gepabt; er mußte felbft nid)t
marum, unb pier mottle er ein gtttcd 2Bert
tun, unb mer ©uted tun mitt, bentt oft uicpt
lange nacp, mie aftcd tommen tonnte, ©ein
.ftnecpt mar bor turpem fort, unb fo mottte er
berfmpen, ob ber fbeiri nicpt bocp nod) ein
guter Sftenfcp merben tonnte.

Stern mit fragendem Licht, und der Mund
mit der festen Unterlippe hatte so ein frisches
und doch bescheidenes Lächeln. Wie die
Blüte auf schlankem Stiel, so ruhte ihr
Haupt auf einem schlanken Hals. Das Annili
war das einzige Kind des Balz. Wie ein
trillerndes Singbögelein umgab es den
alternden Vater mit Sonnenschein und
Liebe. Keiner kam so sauber wie der Balz
in die Kirche; in keinem Haus der ganzen
Gemeinde herrschte eine solche Reinlichkeit,
und doch war man immer willkommen,
auch mit den schmutzigsten Schuhen. Der
Balz nannte sein Mädchen nur „uns

klopfte. Der Balz ging bedächtigen Schrittes
an die Haustüre und fragte: „Was isch?"

„I bis, Balz, dr Hnbelheiri". „So, so", kams
gedehnt zurück. „Was Witt?" „Land mi
inä, i wett eppis mid iich redä." Da öffnete
der Balz die Türe. Der Heiri kam mit
kurzem: „Guaten Abig" hinein und ging
schweigend den: Balz in die Stube nach. Das
Annili ging hinaus und hörte dann die
beiden Männerstimmen laut mitemander
sprechen, ja, der Heiri lärmte einmal laut
auf, so daß das Annili einen jähen Schrecken
bekam. Aber dann wurden die Stimmen
leiser, und auf einmal ging die Türe auf und
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Häxli" und legte in diese eigentümliche
Zärtlichkeit eine Unmenge Liebe und Vaterstolz.

Die Mutter hatte man schon lauge
hinausgetragen auf den Friedhos, und so

war das Mädchen schon von Jugend ans ein
schaffiges Ding geworden.

An jenem Tage, da im Hubelhaus ein
solch wütender Sturm losgebrochen war,
saßen Vater und Tochter abends in der
Stube und beteten den Rosenkranz. Eben
waren sie fertig und s'Annili stellte dem

„Aetti" noch die Schuhe unter die „Dsä-
chuist", daß sie schön warm wären am Morgen,

und wollte dann noch schnell ein Loch
in des Vaters Socken verstopfen, als es

Sckneebrucharbeiten im Tessin.

der Balz kam heraus und sagte zum Annili,
das in der Küche herumhantierte: „Annili,
gang machum s' Bett zwäg, dr Heiri blibt
biämer as Chnächt, wenn er sie halted." Der
Leiterlibalz war ein gerader, ehrlicher Mann,
der jedes Unrecht floh und dafür auch jedem
im Dorfe seine Meinung sagen durfte, ohne
daß man es ihm nachtrug. Den Heiri hatte
er immer gern gehabt; er wußte selbst nicht
warum, und hier wollte er ein gmes Werk
tun, und wer Gutes tun will, denkt oft nicht
lange nach, wie alles kommen könnte. Sein
Knecht war vor kurzem fort, und so wollte er
versuchen, ob der Heiri nicht doch noch ein
guter Mensch werden könnte.



9cuit merfte ber $etri fcßon feit einem
Ijctïbeit $aßr beim 5ßal§. Er mar ein gang
anberer 9Jienfc£) gemorben, arbeitete mit
1er Äraft, unb ber Seiterbibalg ßatte auf
feinem fleineit §eimetli beinahe nid)tê meßr
gu tun., Er gemann ben tpciri lieb; beult
eine ungeftüme ©djaffeitêfreube fat) beut

Surften auê bem Stuge, ber grofjfiuit mar
mieber 'ermactjt unb ben Sömeiitbirt grüßte
er faum meßr, menu er borbeiging. Seine
guten 2Sorfäße famcn aber nicßt nur boni
3ureben beê 3Mg, eê mar fo etmaê tm Sun,
ma§ bet 53alg nod) nid)t fal), aber fo ein
geßeitneä 93erfteßeu mar gmifcßett ben betben
jungen Seuteu int Seiterlißauä.

Ein 99täbd)enßerg ift fo eilt eigen Sing.
Oft mie eine $eftung, bte fdjmer §u erobern
ift, oft aber aud) nur mie ein „Eßud)ü
gänterli", baê halboffen ift. Uitb mie eilt
ÏÏRâuêïein, baê an ben ©cßäßen ber §auê*
frau fid) ergoßen möd)te, fd)Ieid)t bann bte
Siebe bltrdjê Sitrlcin ins offene £>erg biueiit
unb madjt fid) ba ßeintifdj. ©o ging eê beut
Stnnili, fein £>erg mar guerft boïï Abneigung
gegen ben tpolberi, ber in ber ganzen ©es
meinbe berfd)rien mar. 2II§ er aber Den

£>eiri fo arbeiten fal), boïï $roßfTnn «"b
Weiterer Saune bcit gangen Sag. er
9Jtonate lang in fein SBirtêljamS meßr ging
nnb bem lieben 93äterd)en alte Strbeit 0011

ben Stugen ablaë, baß ber 93alg mieber jung
unb froïj mürbe mie ein 3mangigjäßriger,
ba fdjaitte baê Stnnili ben £>einrid) aftniäß»
lidj mit gaitg anbertt Stugen ait. Uitb beut
gefiel baê fd)öne, flinïe unb gemanbte
99täbd)en, feilt feurigeê, btaueê Sïvtge rußte
oft mit 3BoßtgefaI(eu auf beut 2Inni(i Er
mußte, menu er biefeê £>erg erobern moïïte,
fo ßatte er mand)e§ gut gu mad)eit. 9(ber er
mar ja im fßaufe bloß Sfrtedjt itnb mottte
nidjtê merfen ïaffen, ltnb and) baê Stnuili
ging fdjeu ait ißm boritber unb mar nidjt
freunblidjer gegen ißn, atê gegen anbere.

Sie tobenbeit 23ädje firtb meiftenê nid)t
tief, unb ber ©türm, ber furdjtbar ßeult,
banert gemößnlid) itidjt lange, aber bte füllen
SBaffer, bie rußen mie ein glatter ©bieget,
fittb faunt git ermeffen. @o rußte bie 3U*
iteiguitg tief im tpergen beê Stnniti, unb ber
Öeiri ßatte eilten $Iaß befommen, ber fein
Senfen bciitaße gattg auffüllte, eê abet ber*

fdjloß eê tief in fid) ßinetit. sJlur beim
ilïïorgem unb t'Xbenbgebet fd)toß baê 99iäbd)en
ißn bereitê eilt, baß er boc§ immer brao
bleibe. 93ei beut §od)amt an ©ortutagat
ßatte cê oft bie 9Scrfud)itng, feßnett gu ißm
ßinübergufeßauen, ob er aud) mirftid) bete;
aber eê berjagte fotdje ©ebanfen fcbjnefl atê
uitfcßidtid) itnb feitfte erft red)t baê Stößfdjeit
gu innigem ©ebet. ©' Stnnilt mar fo auf;
richtig fromm, baß eê nur bal moïïte, maê
©otteê ÎBiïïe mar.

9îuu mar ber £>eiri bereitê ein vfaßr
beim 33atg, unb int Scitertißaus mar mentg
beränbert; nur baß ber 33alg bte beibett

jungen Seittd)cn nuit gut beobachtete. Er
ßatte bie geßeinte Siebe entbedt, bie feineê
bon beibett bent aitbern eingefteßeit moïïte,
aber bie ftille §utbigung, bie ber §eiri
feinem 2titnili barbrad)te, marb tßru auf
einmal ftar unb bie jungfräittidje ©eßeu beê

Stnniti berftanb er nun. Unb er badjte
baran, mie er eê ntadjen foïïte, um beiber
Siebe meßt gu tief Iberben gu ïaffen. 9ïber bie
Siebe ßat ißre taufeitb geßeimen Letten, unb
bebor eê oft bie Eltern merfeit, finb btefe
Letten mit einem ©cßfoß berfeßen, baê firß
nur meßr mit ©ematt öffnen läßt, unb baê
tut meß. ©o meinte ber 93atg, bie Siebe
gmifeßen feinem 2Innili ltnb bent §eiri fei
nur erft eilt bitnneê ^âbeïein, unb eine
Srennung beiber gerreiße eê leidjt; bentt
fein Söcßterlein mar ja fo ein berftänbtge»
tütäbeßen, unb bent £>eiri traute er troß feiner
guten Sütffitßrititg immer nod) nidjt red)t.
2lber menu man mit ÜDienfcßenßergen redjuet,
berreeßttet fieß oft ber befte unb ftügfte
dîedjner.

Ser gritßling mar im Sanb. Ser f^ößn
bïieô mit uitgeßeitren 23acfeit, baß feilt ©efidjt
gang blau tourbe bor Sïnftrengung. Siefes
$aßr moïïte er einmal ben SBergeit ißr
meißcä «^Icib, baê ißn immer fo ärgerte, in
ßaar Sagen • megblafcn unb nidjt gtuei btê
brei SBocßen baran mad)cit. Unb fo fußr er
ungeftünt um bie Reifen ßeritm, mie eine
milbc, mittenbe .jßorrtuffe, ßadte bie ctit»
famen, alten, graiteit SBettertannen unb
moïïte fie aïïerïei 93ïtdliitge leßreit, bie aber
maeßten ißren 9îitden fteif unb Iad)ten ißn
aitê: Sid) ßaben mir nun fd)on bieïe ^faß1*
gefeßen ititb bift immer gleid) fred) uitb

Nun werkte der Heiri schon seit einem
halben Jahr beim Balz. Er war ein ganz
anderer Mensch geworden, arbeitete mit voller

Kraft, und der Leiterlibalz hatte auf
seinem kleinen Heimetli beinahe nichts mehr
zu tun. Er gewann den Heiri lieb; denn
eine ungestüme Schaffensfreude sah dem
Burschen aus dem Auge, der Frohsinn war
wieder erwacht und den Löwenwirt grüßte
er kaum mehr, wenn er vorbeiging. Seine
guten Vorsätze kamen aber nicht nur vom
Zureden des Balz, es war so etwas :m Tun,
was der Balz noch nicht sah, aber so ein
geheimes Verstehen war zwischen den beiden
jungen Leuten im Leiterlihaus.

Ein Mädchenherz ist so ein eigen Ding.
Oft wie eine Festung, die schwer zu erobern
ist, oft aber auch nur wie ein „Chuchi-
gänterli", das halboffen ist. Und wie ein
Mäuslein, das an den Schätzen der Hausfrau

sich ergötzen möchte, schleicht dann die
Liebe dttrchs Türlcin ins offene Herz hinein
und macht sich da heimisch. So ging es dem
Annili, sein Herz war zuerst voll Abneigung
gegen den Holderi, der in der ganzen
Gemeinde verschrien war. Als er aber den

Heiri so arbeiten sah, voll Frohsinn und
heiterer Laune den ganzen Tag. Als er
Monate lang in kein Wirtshaus mehr ging
und dem lieben Väterchen alle Arbeit von
den Augen ablas, daß der Balz wieder jung
und froh wurde wie ein Zwanzigjähriger,
da schaute das Annili den Heinrich allmählich

mit ganz andern Augen an. Und dem
gefiel das schöne, flinke und gewandte
Mädchen, sein feuriges, blaues Auge ruhte
oft mit Wohlgefallen auf dem Annili Er
wußte, wenn er dieses Herz erobern wollte,
so hatte er manches gut zu machen. Aber er
war ja im Hause bloß Knecht und wollte
nichts merken lassen, und auch das Annili
ging scheu an ihm vorüber und war nicht
freundlicher gegen ihn, als gegen andere.

Die tobenden Bäche sind meistens nicht
tief, und der Sturm, der furchtbar heult,
dauert gewöhnlich nicht lange, aber die stillen
Wasser, die ruhen wie ein glatter Spiegel,
sind kaum zu ermessen. So ruhte die
Zuneigung tief im Herzen des Annili, und der
Heiri hatte einen Platz bekommen, der sein
Denken beinahe ganz ausfüllte, es abec ver¬

schloß es tief in sich hinem. Nur beim
Morgen- und Abendgebet schloß das Mädchen
ihn bereits ein, daß er doch immer brav
bleibe. Bei dem Hochamt an Sonutag.n
hatte es oft die Versuchung, schnell zu ihm
hinüberzuschauen, ob er auch wirklich bete;
aber es verjagte solche Gedanken schnell als
unschicklich und senkte erst recht das Köpfchen
zu innigem Gebet. S' Annili war so

aufrichtig fromm, daß es nur das wollte, was
Gottes Wille war.

Nun war der Heiri bereits ein Jahr
beim Balz, und im Leiterlihaus war wenig
verändert; nur daß der Balz die beiden

jungen Leutchen nun gut beobachtete. Er
hatte die geheime Liebe entdeckt, die keines

von beiden dem andern eingestehen wollte,
aber die stille Huldigung, die der Heiri
seinem Annili darbrachte, ward ihm auf
einmal klar und die jungfräuliche Scheu des

Annili verstand er nun. Und er dachte
daran, wie er es machen sollte, um beider
Liebe nicht zu tief werden zu lassen. Aber die
Liebe hat ihre tausend geheimen Ketten, und
bevor es oft die Eltern merken, sind diese
Ketten mit einem Schloß versehen, das sich

nur mehr mit Gewalt öffnen läßt, und das
tut weh. So meinte der Balz, die Liebe
zwischen seinem Annili und dem Heiri sei

nur erst ein dünnes Fädelein, und eine
Trennung beider zerreiße es leicht; denn
sein Töchterlein war ja so ein verständiges
Mädchen, und dem Heiri tränte er trotz seiner
guten Aufführung immer noch nicht recht.
Aber wenn man mit Mcnschenherzen rechnet,
verrechnet sich oft der beste und klügste
Rechner.

Der Frühling war im Land. Der Föhn
blies mit ungeheuren Backen, daß sein Gesicht

ganz blau wurde vor Anstrengung. Dieses
Jahr wollte er einmal den Bergen ihr
weißes Kleid, das ihn immer so ärgerte, in
paar Tagen ' wegblasen lind nicht zwei bis
drei Wochen daran machen. Und so fuhr er
ungestüm um die Felsen herum, wie eine
wilde, wütende Hornusse, packte die
einsamen, alten, grauen Wettertannen lind
wollte sie allerlei Bücklinge lehren, die aber
machten ihren Rücken steif und lachten ihn
ans: Dich haben wir nun schon viele Jahre
gesehen und bist immer gleich frech und
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gleid) bumm, rneinft etwa, wir feien nun h)enn be $et)n fo gapb." ®r beobadjfetc,
bemütiger al§ testes Qüpr. Sann peuttc tote e§ auf bem Sruttf)ubel am Sieberbauen
er auf über foldfen ©pott, rijj ber einen ober fdfon anfing ju grünen. Stuf bett Statten
aitbern Sanne einen Slft toeg, frajf beit um ben ©oben toeibeten bie $üpe unb frajjctt
©ctjnee in gieriger, jorniger Sifje, polterte bot! ungeftümer grefeluft ba§ faftige ©ras>.

burdj bie Säler pinburd), toarf fcpöne grüne „$d) unb bi 33ater penb im ©inn, pnäu^ig

©ort ber ©renämad)t 1917. - ©eobadjtungspoften bei (EourceHes.

Seppicpe auf bie wintergelben Statten unb Kpüäp uf Siberbaiä i biä unberift §ittä
btieê ben Stenfdfen fred) in§ ©efidjt unb j'tuä, bui djenntift be uifä juänä, galt,
ben SBeiberbölfern in bie Söde. $»eiri." „Unb be peiwä?" meinte ber £>eiri.

Ser Seiterltbalä ftanb an einem foldjen „$Wä ißcter d)unb liter be ä cpli d)o patfä",
Vantage mit bem ôeiri bor ber ©abentüre antwortete ber SBats. Somit War bie ©adie
unb meinte: „für dfemtib mer fruit) ^Sttp, abgemadft.

- l!7 —

gleich dumm, meinst etwa, wir seien nun wenn dr Fehn so gahd." Er beobachtete,
demütiger als letztes Jahr. Dann heulte wie es auf dem Trutthubel am Niederbauen
er auf über solchen Spott, riß der einen oder schon ansing zu grünen. Auf den Matten
andern Tanne einen Ast weg, fraß den um den Gaben weideten die Kühe und fraßen
Schnee in gieriger, zorniger Hitze, polterte voll ungestümer Freßlust das saftige Gras,
durch die Täler hindurch, warf schone grüne „Ich und di Vater hend im Sinn, zwänzig

Von der Grenzwacht 1917. - Beobachtungsposten bei Tourcelles.

Teppiche auf die wintergelben Matten und Chüäh uf Niderbaiä i diä underist Hittä
blies den Menschen frech ins Gesicht und z'tuä, dui chenntist de uifä zuänä, gäll,
den Weibervölkern in die Röcke. Heiri." „Und de heiwä?" meinte der Heiri.

Der Leiterlibalz stand an einem solchen „Jwä Peter chund mer de ä chli cho hälfä",
Föhntage mit dem Heiri vor der Gadentüre antwortete der Balz. Damit war die Sache
und meinte: „Hir chennid mer fiinh z^Älp, abgemacht.



0o toar bemt anfangs Srad;monat bie
Sllftfaljrt; ber alte §ubelf)eiti brachte 3e|n
Sü|c unb 3toei ©ufti nnb rebete jum erften
fDtaf toieber feit beni l;arten ©treit mit
feinem Suben ein freuttbfid;eê 2Bort. 91m

frühen ÜJtorgen fatten fid) §' Sfnnili nnb ber
fpeiri beim Sränfen allein getroffen. Sa
reid)te ber .Çeiri bem Slnnifi bie £>anD I;in
mtb toollte ifjnt ,,2lbe" fagen. Sod; bas
Slnnili naf;m fie iticfjt mtb fagte if)m nur:
„bfib brab!" Sa fdjaute ber §eiri mit
langent 53Iicf fie an unb toollte if;r fagen,
toie lieb et fie fjabe, fjtrad; aber nur: „£>äb
nur fei ©f;utnmer, Sinniii", unb ging. 2flê
baë âfnttili beim grüf;ftüd rotgetoeinte
2lugett Ijatte, ftaunte ber Sater Salj nur jo
bor fid; |itt, fragte aber nidjt ttad) beut
Summer beê Sfnnifi, nnb 511m erfteti 9)iafe
rebeten fie nicljtë toäl;renb beê ©ffenê.

5. Slbenbrot.

Surd; bie Sörfer am 0ec toar ein Slim
geht ber Suf;gfoden, ein Qaudjjen unb $u*
rufen; bie 0ottne toarf gerabe eilten item
gierigen 2lltjuitgfer=SIid über bie grof;m
äff), als bas ©ennten beê Seiterfibafj unb
feiner 2JîitâIf>ler am frü|en SJiorgen burd;
Suod;ê unb Scdenrieb 30g. Saê Sßiponti,
baê bie „gaf)rtrid;fä" tragen burfte, jal;
bicfen betounbernben, neugierigen Sficf unb
muffte boll ©tofj bie ©onne an. ©ê brummte
bie runbe, blattf gefragte „©Ijtopfertridjlä"
unb bie fleinern ©Reifen bimmelten afferfct
Söne itt ben tiefen Safj ber grofjett Sridjel.
Sie Sörfler in Suod;ê unb Sedenrieb I;atten
bie äJieimtng, eê fei bod; fd;abe, bie f>rä(|tigc
Setttoärme fcf;ott ju berfaffen ttttb fd;imf>fteit
über baê ©efärm nnb ©etue unb breiten
fid; bom red;ten aufê fittfe Df;r. 9fur f;ie
unb ba ein juttgeë 9Jîeitli fftrang fd;nefl auê
bent Sett, um ju fd;auett, ob nidjt ettoa ein
2felf>Ier babei fei, ber eê toert fei, if;tt anju=
flauen unb bem man im §erb ft als
„Sfefcpermeitfi" jufagen fötttte. Ser §ciri
ging boraus, unb toeitf;in ffang feine fjeffc,
fd;öne ©timme: „§e ©Ijueli, d)ttm, d;um!"
Sie fd;toerfteit Sül;e machten toffe, luftige
©ftrüttge, toie toenn ein ©feftfjant eine Sa|e
im Sanken übertreffen tooffte. Saê toar
eine $reube bei äftenfdj unb Sief;.

SBie baë ©ennten gegen baê Sofjltal

Ijinauffam, tourbe ber §eiri immer ftifler,
feine ©d;ritte tourben fanget, fo baj; bas
2öifef;orni faft nicfjt ju folgen bermocfjte. Ser
Sßeter, beê |>eiri Sruber, ber audj bei ber
2f£f>faf)tt babei mar, rief i|m ju; „§e jan^'ä
bocf) ai ttib äfo, mer megib ja nimtnä nad;äi"
Ser §eiri aber bacfjte anë Sfmtifi, unb
toarttm eê if;nt toof;f bie §anb nic£)t geben
toollte...

2Bie bie Sannen eigen raufd;ten unb ber
Sol;Itafbad; trotzig braufte unb bie gattje
ffcatur mtfreuitblid; fd;ien! Süfter fatttt er
bei fid;: „Siefleidjt l;abe id; mid; bod; ge=

tänfd;t, bieffeid;t f;at eê mid; bod; nicf;t gern.
2ßer toeijj, toaë in bent tiefen 9fuge fag,
toenn eê mid; alfemaf fo eigen anjcfyaute,
toof;I nur iOcitfeib mit bem Summen £>eiri,
ber je|t fo brab fein fonnte." llnb afë nun
bie Sergtoeft toieber freuttblid;er tourbe uttb
er fie anfd;aute in iijrettt ^rieben unb in
if;rer 3ufriebcn|eit, ba ffagte feilt §et3 über
berforene Sage, über berf^erjteê ©litcf auê
eigener ©djulb. §intmel, er tooffte be-

toeifen, bajj er eilt iïfîann fein uttb bleiben
fonnte, toenn er tooffte. Sa jaudjjte er f;im
au§ in bie §of;eufuft im Setoufjtfein feiner
Sraft unb feineë Sottnenê ttttb tätfd;elte beê

SBifjfjoritië feften £>afê.
Saê 9fff)cit[ebeit gefiel beut §ciri. Sie

f)errfid;c £uft, ber toiirjige ©erttd; ber Serg-
frärtter, bie greif;eit unb ^©tiffe mad;teit
if;m bie Sruft toeit unb baê §erj frol;. Sie
2lrbeit toar nid;t fo bringenb toie im Saf
britnteit. @§ gab ©tunbeit uttb f;afbe Sage
31t gemütlid;ent ißfattbern, 31t einem luftigen

31t allerlei Sraftf|icfen: „guiftfto|ä,
§ägfä, llifäc£)ribä, §o§lä uttb ©d;toingä;-ber
fef;nige, ftarfe £>eiri übertraf äffe anbcrtt,
aber man ertrug feine Uebcrfegenfjeit, toeif
er feinen Kjcinfelte uttb berfftottete. ©eine
99fitälf>ler erfannten in i|m ben früfjercn
§ubel|eiri fattm tne|r; er Ijatte bamafë fo

gern ben ©ro^ett gemadjt uttb gef)ral;lt, ttttb
tttancf) einer trug 3eiü;ctt bon feiner Sraft
am Softfe bom SHrtë|auëtifd;e f;eim, ttttb
je|t toar er ber befte Serf, ber jebem ioo|I
tooffte.

Dîad; 5toei 2ßod;ett erf;icft baê Sfnttifi im
Seiterfif;au§ einen Srief. ©§ tourbe rot ttnb
lief fd;tteff in feine ©djlaffammer f;iuauf,
if;tt 31t fefett. Ser §eiri fc|rieb ettoaê fd;üd;s

So war denn anfangs Brachmonat die
Alpfahrt; der alte Hubelheiri brachte zehn
Kühe und zwei Gusti und redete zum ersten
Mal wieder seit dem harten Streit mit
feinem Buben ein freundliches Wort. Am
frühen Morgen hatten sich s' Annili und der
Heiri beim Tränken allein getroffen. Ta
reichte der Heiri dem Annili die Hand hin
und wollte ihm „Ade" sagen. Doch das
Annili nahm sie nicht und sagte ihm nur:
„blib brav!" Da schaute der Heiri mit
langem Blick sie an und wollte ihr sagen,
wie lieb er sie habe, sprach aber nur: „Hab
nur kei Chummer, Annili", und ging. Als
das Annili beim Frühstück rotgeweinte
Augen hatte, staunte der Vater Balz nur so

vor sich hin, fragte aber nicht nach dem
Kummer des Annili, und zum ersten Male
redeten sie nichts während des Essens.

5. Abendrot.

Durch die Dörfer am See war ein Klingeln

der Kuhglocken, ein Jauchzen und
Zurufen; die Sonne warf gerade einen
neugierigen Altjungfer-Blick über die Frohn-
alp, als das Sennten des Leiterlibalz und
seiner Mitälpler am frühen Morgen durch
Buochs und Beckenried zog. Das Wißhorni,
das die „Fahrtrichlä" tragen durfte, sah
diesen bewundernden, neugierigen Blick und
muhte voll Stolz die Sonne an. Es brummte
die runde, blank geputzte „Chupfertrichlä"
und die kleinern Schellen bimmelten allerlei
Töne in den tiefen Baß der großen Trichel.
Die Dörfler in Buochs und Beckenried hatten
die Meinung, es sei doch schade, die prächtige
Bettwärme schon zu verlassen und schimpften
über das Gelärm und Getue und drehten
sich vom rechten aufs linke Ohr. Nur hie
und da ein junges Meitli sprang schnell aus
dem Bett, um zu schauen, ob nicht etwa ein
Aelpler dabei sei, der es wert sei, ihn
anzuschauen und dem man im Herbst als
„Aelpermeitli" zusagen könne. Der Heiri
ging voraus, und weithin klang seine helle,
schöne Stimme: „He Chueli, chum, chum!"
Die schwersten Kühe machten tolle, lustige
Sprünge, wie wenn ein Elephant eine Katze
im Tanzen übertreffen wollte. Das war
eine Freude bei Mensch und Vieh.

Wie das Sennten gegen das Kohltal

hinaufkam, wurde der Heiri immer stiller,
seine Schritte wurden länger, so daß das
Wißhorni fast nicht zu folgen vermochte. Der
Peter, des Heiri Bruder, der auch bei der
Alpfahrt dabei war, rief ihm zu: „He janxä
doch ai nid äso, mer megid ja nimmä nachä!"
Der Heiri aber dachte ans Annili, und
warum es ihm wohl die Hand nicht geben
wollte...

Wie die Tannen eigen rauschten und der
Kohltalbach trotzig brauste und die ganze
Natur unfreundlich schien! Düster sann er
bei sich: „Vielleicht habe ich mich doch
getäuscht, vielleicht hat es mich doch nicht gern.
Wer weiß, was in dem tiefen Auge lag,
wenn es mich allemal so eigen anschaute,
wohl nur Mitleid mit dem Lumpen Heiri,
der jetzt so brav sein konnte." Und als nun
die Bergwelt wieder freundlicher wurde und
er sie anschaute in ihrem Frieden und in
ihrer Zufriedenheit, da klagte sein Herz über
verlorene Tage, über verscherztes Glück aus
eigener Schuld. Himmel, er wollte
beweisen, daß er ein Mann sein und bleiben
konnte, wenn er wollte. Da jauchzte er hinaus

in die Höhenluft im Bewußtsein seiner
Kraft und seines Könnens und tätschelte des

Wißhornis festen Hals.
Das Alpenleben gefiel dem Heiri. Die

herrliche Luft, der würzige Geruch der
Bergkräuter, die Freiheit und ^Stille machten
ihm die Brust weit und das Herz froh. Die
Arbeit war nicht so dringend wie im Tal
drunten. Es gab Stunden und halbe Tage
zu gemütlichem Plaudern, zu einem lustigen
Jaß, zu allerlei Kraftspielen: „Fuiststoßä,
Häglä, Uisächridä, Hoslä und Schwinget;-der
sehnige, starke Heiri übertraf alle andern,
aber man ertrug seine Ueberlegenheit, weil
er keinen hänselte und verspottete. Seine
Mitälpler erkannten in ihm den früheren
Hubelheiri kaum mehr; er hatte damals so

gern den Großen gemacht und geprahlt, und
manch einer trug Zeichcu von seiner Kraft
am Kopfe vom Wirtshaustische heim, und
jetzt war er der beste Kerl, der jedem Wohl
wollte.

Nach zwei Wochen erhielt das Annili im
Leiterlihaus einen Brief. Es wurde rot und
lief schnell in seine Schlafkammer hinauf,
ihn zu lesen. Der Heiri schrieb etwas schlich-



Sdjmei3erifd)er Truppentransport auf bem ®iertoaIbftätterfee.
lieb fd)reiberi foitttie. ®amt feilte es fiel) tjtn
uttb fd)rieb ait ben §eiri unb fefjte atê Sin«
rebc: „§err §einridj S Sltfr 9îiebcr=
bai ten"; bod) badjte eê nod) eine fïeine Söetle
nad), ob eê nidjt ein frifdjeë Sßöglein nehmen
unb einfad) fdjreiben fottte: „lieber fbeinridj".
®aun aber ful)r eê fdjnell breiter unb ber=
fdjtojj ben SSrief in ben tantrum, ant 9ladj«
mittag muffte eë bodj inê ®orf unb ba
iooilte eê ben 33rief mitnehmen. ®en ganjen
2)îotgen aber fang baê Stnniïi unb beim
SJîiltageffen hrar eê fo frol), bajf SSater unb
Sod)ter boiï ïjeiterfter Saune jrtauberten
unb lad)ten. Unb alê bie SKittagêfonne

geben. ©ê toolte nid)t 23eïannifd)aft
anfangen, außer eê gelte ©ruft, unb eê I)abe
immer ein toenig SCngft um iïjn; er miffe fa
fd)ott loarunt, unb barum ïjabe e§ ilfm nur
gefagt: „blib brab". ©rft bann, toentt er
brab bliebe, toolle eê ifjn aitcf) redjt gern
I)aben, toenn e§ fo ©otteê Sßitte fei. Unb
ptejd fjerjlidje ©riifje. $eht SBortïein
nteljr. „Sleê truib mer nib rädjt, baë guät
ÏDÎeitti, aber ê' d)iutb be fdjo", badjte ber

§eiri, ,,i ioiiï fc£)o forgä brfir."
®aê itJlenfdjenljerj ift mie ein miïbeê

9tofj. Cft ift eê leidjt am giigel p führen
unb fattn fo lammfromm tun. Slber auf

tern bon feinem SUjrenleben unb mie er oft
Saitgejeit fjabe itacf) bem Seiterïil)auê unb
befonberê nad) einem lieben Keinen ©efidp
ïein. ®iefeë gehöre einem getoiffen Slnuiti
au, baê it)m fo lieb fei. @r miffe gar nid)t,
loarunt eê iïjm baê ganje §erg geftol)Ien
babe unb babei bod) fo ïjartfjergig fei, iïjm
uid)t einmal bie §anb 51t geben, ,3utefjt
biete, biete ©riifje, ^üffe toage er gar nidjt
51t fd)iden; benn er fei it)m ja bod) nid)t heb.
- - ©' Slnuiti täd)ette, atê e§ ben 33rief iaê,
uub fat) babei ben btonben ^rauêfofrf beë

.'pétri uub feine Singen uub feine breite, aus«
geiuerfte Sartb unb tounberte fid), baff er fo

buret) bie Renfler fd)iett unb baë 25lonbl)aar
feiner Sod)ter aufftral)Ite mie feineê ©otb
unb bie blauen Singen funletten bor Uebcr«

mut, bad)te ber SSater: „SBaê eê nur fjeute
I)at, baê Sinniii."

®ie Stetfrter ttnntberten fid) uicf)t menig,
loaê ber S3rief mit ber garten 9Dtäbd)enfd)nft,
ben fie bem §eiri am ©ountag bon ©m«
metten t)eraufgebrad)t t)attcn, enthalte. ®cr
aber loar berfd)toffen mie ein Djrferftocf, nur
etloa gmei Sage lang ging er finttertb untrer.
®as Sinniii fjatte itjm gefd)rieben: ©r fei
it)m ja fd)on redjt; aber eê fei feilt „©djteipf,,
unb barum l)abe eê it)tn bie ©attb nidjt ge«

Schweizerischer Truppentransport auf dem Vierrvaldstättersee.
lieb schreiben konnte. Dann setzte es sich hin
und schrieb an den Heiri und setzte als
Anrede: „Herr Heinrich B Alp
Niederbanen"; doch dachte es noch eine kleine Weile
nach, ob es nicht ein frisches Böglein nehmen
und einfach schreiben sollte: „lieber Heinrich".
Dann aber fuhr es schnell weiter und
verschloß den Brief in den Kantrum, am
Nachmittag mußte es doch ins Dorf und da
wollte es den Brief mitnehmen. Den ganzen
Morgen aber sang das Annili und beiin
Mittagessen war es so froh, daß Vater und
Tochter voll heiterster Laune plauderten
Und lachten. Und als die Mittagssonne

geben. Es wolle nicht Bekanntschast
anfangen, außer es gelte Ernst, und es habe
immer ein wenig Angst um ihn; er wisse ja
schon warum, und darum habe es ihm nur
gesagt: „blib brav". Erst dann, wenn er
brav bliebe, wolle es ihn auch recht gern
haben, wenn es so Gottes Wille sei. Und
zuletzt herzliche Grüße. Kein Wörtlein
mehr. „Aes truid mer nid rächt, das guät
Meitli, aber s' chund de scho", dachte der
Heiri, „i will scho sorgä drfir."

Das Menschenherz ist wie ein wildes
Roß. Oft ist es leicht am Zügel zu führen
und kann so lammfromm tun. Aber auf

lern von feinem Alpenleben und wie er oft
Langezeit habe nach dem Leiterlihans und
besonders nach einem lieben kleinen Gesichtlein.

Dieses gehöre einem gewissen Annili
an, das ihm so lieb sei. Er wisse gar nicht,
warum es ihm das ganze Herz gestohlen
habe und dabei doch so hartherzig sei, ihm
nicht einmal die Hand zu geben. Zuletzt
viele, viele Grüße, Küsse wage er gar nicht
zu schicken; denn er sei ihm ja doch nicht lieb.
- - S' Annili lächelte, als es den Bries las,
und sah dabei den blonden Krauskopf des

Heiri und seine Augen und seine breite, aus-
gewerkte Hand und wunderte sich, daß er so

durch die Fenster schien und das Blondhaar
seiner Tochter aufstrahlte wie feines Gold
und die blauen Augen funkelten vor Uebcr-
mut, dachte der Vater: „Was es nur heule
hat, das Annili."

Die Aelpler wunderten sich nicht wenig,
was der Brief mit der zarten Mädchenschrift,
den sie dem Heiri am Sonntag von Em-
metten heraufgebracht hatten, enthalte. Der
aber war verschlossen wie ein Opferstock, nur
etwa zwei Tage lang ging er sinnend umher.
Das Annili hatte ihm geschrieben: Er sei

ihm ja schon recht; aber es sei kein „Schleipf,,
und darum habe es ihm die Hand nicht gc-



einmal lebt bie tuifbc Statut mieber auf, unb
bann met) bent Leiter!

©er peiri mar nun fd)ott ein $ahr lang
ber nüdjternfte 9Jtenfct) gemefen; er rnieb
jcbeS ©etränf, er fannte fict) 31t gut. Stbec
mie bie Saminc im fÇriiïjïing in ben jungen
©chuhmalb einbricht unb taufenbe ber jmr
gen ©tämmc^en bentidjtet, fo tarn ba§ lln«
gtiief über iïjit.

2Bic bod) bie .ßanborget feinen Soft
batte nttb bie iBeine 311m Söaljer jueftett an
jenem ©onnerStag tDîittag, al§ fid) bie
Süelpler aus aïïen Kütten Scieberbaucns in
ber Sriebhüttc 3ufammenfanben: bie auS
ber untersten pütte, beut ©täcfämattbober,
beut pofaab, beut Grbnet, beut ©teiljüitli, fo«

gar auS beut popberg maren jmei ba. 2öie
fie lachten in froljem Uebermut 6ei ihren
Straft« unb Stunftftücfen. 9JHt itnebeln
fpielten fie ©cige, Starinett unb ffiiiie gitr
Poitborgel, unb ber peiri brad)te jux ntufi«
falifd)cn ^Begleitung eine „HHfälä" unb ftrich
beit SBafj. QcS mar ein feines Stottmert, unb
menu bie ÏÏTcufifanten in ber großen ©tube
mit ihren ^nftrumeuten herunthopftett,
friuumten fie fid) bor Sachen. üüiait begann
tu fdjmärtnert; ,,S' ©ebis SBänbel" ,trainierte
bent „©palä=©häfpi" 31t, fie mollteit mit«
einaitber beut peiri einen anhängen, ©ic
rühmten ihre ©auftiid)tigfeit unb meinten
fo obenhin: „SBcnitb ai nu fuifä tätift,
peiri; mer mettib ä ffifliber, bui chämtft i§
nitnmä nad)ä." ©aantmortete ber peiri:
mett nur lacpä, ai jet) uu uf ä Sät)et) ^mär^g
©chmarji mit Sräft 3'fitifä unb be ritt jme
SBurbenä SBilbtfjeim i bä GHjepfä obä uf ber
(Ehulm 3'mäiä." ,,©ä brubiär", rief e§

bon alten ©eiten, „nei, baS chaift nib." Unb
ber peiri: ,,©djo, fd)o, aber i tuäS itib."

SBie mattdjer SSorfap ift fd)on bor beut

©pöttelit anberer jerbrodjen mie eilt fdjmacher
Sachfteg unter einem fdjmeren Scannest citt.
©S rang bas ©Ute mit beut SBöfen ihn ihm;
baS Slnnili fat) ihn mit bangen Stttgen an,
unb fein SBort mottte er nid)t bred)eit, nein,
baS moltte er nicht. 2lber ba fagte ber

„©patä=(£häfpi": „2Str miffen ja fdjoit fange
baf) bui g'bogtet bift, peiri, ber Seitertihatt
ift ein feiner 'Cogt, unb bein pofenbäitbcf
gäbe ein gutes Seitfeil, gätl, peiri?" ©d)al«
lenbeS ©eläcf)ter barob. ©er fuhr auf, fchnec-'

lueifj bor ^jorn, unb fchrie: „iBerbammter
Sug, gebogtet bin id) nicht, her mit beut
©djmarjen, id) mitt ettd) fd)on geigen, ob td)

ant Seitfeil bin." ©amt tranf er bie jmanjtg
Saffeit mit biet ©cljnapS in feinen $orit
hineilt, fpraitg auf, 30g bie ©rifffcf)uhe an,
paefte ©ettfe unb ©teiitfajj unb ging haften*
ben ©djrttteS ber Sulnt 311. ©r fdjmantte
eilt menig unb ging fdjiteller als bie anbern,
bie ihm itacf)!amen. SSeint Sitlntgraben fiel
er einmal um, nahm aber feinen ©djaben.
SRafcnbc 3öut gäfjrte itt feiner ©eete. ©eine
Feigheit bor beit blöbeit ©pöttern murmte
it)it, uttb S' Stnuiti hatte Khnrafter... mie
fotttc er nun bor fie hintreten, er, ber Sump!
Oer fnirfdjte auf bén gähnen bor Sterger
über feine ©ummheit ttttb fud)tc burch beit
haftenben ©d)ritt feine Srunfenheit 311 Oer«

bergen.
©ic famen auf ber pope ber Sutm au.

©em SBäitbel unb beut ©Ijäfpi gefiel bie
©adje itid)t mehr. „©aitg nib abbä, mer
gtaibiber'S fuft", baten fie ben peiri. „iäraäg",
fchrie ber peiri, „foitft gibtS ein Unglücf,
id) bin SJianttS genug, 311 miffen, ma§ ict)

tue, id) brauche bein Seitfeit nicht, perr
©patä=©häfpi!" ©ie Reiben midjen gurücf.
@r ging hinunter iit bie borberften ,,©l)öpfc",
mo man brei Qahre nid)tS mehr gemäht
hatte ltitb mo baS SMbljeu hoch ttnb bicl)t
ftanb. „©erabc bie gcfät)rlid)ftc ©tette",
fagte ber Sßänbel, „tocnnS nur nib eppiS
gib." Sangfam unb forgfättig Heiterte ber

peiri; bie ©rifffdjitlje Hämmerten fid) feft
in ben SBoben; er fing 31t mähen ait. iBom
Srcu3 auS fcpaxtteit if)iit bie anberit 31t. Stuf
einmal rief ber ©häfpi: „paff uif, peiri, bei

ifd) fchtächtgrünbig!" ©ief,er lachte il)it nur
attS unb fitl)r mit ficherem pieb in§ ©ras.
„Öcfct) Stngft ttmä ^ifliber, gäll", rief er il)nt
hinüber unb flimmerte fid) nicht um bie
jßarnung. perrgott, ma§ mar baS? ©ie
©ettfe flog im meiten 53ogen in bie 3eifen
hinein ttnb flirrte hart, ©er öeiri tag auf
beut 9tiicfert unb glitt lattgfant itt bie Siefe;
feilte pänbe griffen frampfhaft auS unb
fattbeu feilten palt, „päbbi, l)äbbi!" eilt
fRttf auS aitgfterfüHten fehlen; ein gellen«
ber ©d)rei, einige îtafenftiicfe, bie itad)«
folterten; Steine, bie in bie Siefe fuhren;
ber heftige Stuffdhlag eines fchmeren Körpers

einmal lebt die wilde Natur wieder auf, und
dann weh dem Reiter!

Der Heiri war nun schon ein Jahr lang
der nüchternste Mensch gewesen; er mied
jedes Getränk, er kannte sich zu gut. Aber
wie die Lawine im Frühling in den jungen
Schutzwald einbricht und taufende der jungen

Stämmchen vernichtet, so kam das
Unglück über ihn.

Wie doch die Handorgel feinen Takt
hatte und die Beine zum Walzer juckten an
jenem Donnerstag Mittag, als sich die
Aelpler aus allen Hütten Niederbanens in
der Triedhütte zusammenfanden: die aus
der untersten Hütte, dem Stäckämattbvden,
dem Hofaad, dem Ebnet, dem Steihüttli,
sogar ans dem Hohberg waren zwei da. Wie
sie lachten in frohem Uebermnt bei ihren
Kraft- und Kunststücken. Mit Knebeln
spielten sie Geige, Klarinett und Firne zur
Handorgel, und der Heiri brachte zur
musikalischen Begleitung eine „Misälä" und strich
den Bah. Es war ein feines Konzert, und
wenn die Musikanten in der großen Stube
mit ihren Instrumenten herumhopsten,
krümmten sie sich vor Lachen. Man begann
zu schwärznen: ,,s' Sebis Wändel" zwinkerte
dem „Spalä-Chäspi" zu, sie wollten
miteinander dem Heiri einen anhängen. Sie
rühmten ihre Sauftüchtigkeit und meinten
so obenhin: „Wennd ai nu sinfä tätist,
Heiri; mer wettid ä Fifliber, dui chämist is
nimmä nachä." Da antwortete der Heiri: „I
wett nur lachä, ai jetz nn uf ä Tätsch zwän.zg
Schwarzi mit Träft z'suifä und de nu zwe
Burdenä Wildiheiw i dä Chepfä obä nf der

Chulm z'mäiä." „Sä brubiär", rief es

von allen Seiten, „nei, das chaist nid." Und
der Heiri: „Scho, scho, aber i tnäs nid."

Wie mancher Vorsatz ist schon vor dem

Spötteln anderer zerbrochen wie ein schwacher

Bachsteg unter einem schweren Mannestcitt.
Es rang das Gute mit dem Bösen ihn ihm;
das Annili sah ihn mit bangen Augen an,
und sein Wort wollte er nicht brechen, nein,
das wollte er nicht. Aber da sagte der

„Spalä-Chäspi": „Wir wissen ja schon lange
daß dni g'vogtet bist, Heiri, der Leiterlibalz
ist ein feiner Vogt, und dein Hosenbändel
gäbe ein gutes Leitseil, gäll, Heiri?" Schallendes

Gelächter darob. Der fuhr ans, schnee¬

weiß vor Zorn, und schrie: „Verdammter
Lug, gevogtet bin ich nicht, her mit dem
Schwarzen, ich will euch schon zeigen, ob ich

am Leitseil bin." Dann trank er die zwanzig
Tassen mit viel Schnaps in seinen Zorn
hinein, sprang auf, zog die Griffschuhe an,
packte Sense und Steinfaß und ging hastenden

Schrittes der Kulm zu. Er schwankte
ein weilig und ging schneller als die andern,
die ihm nachkamen. Beim Kulmgraben fiel
er einmal um, nahm aber keinen Schaden.
Rasende Wut gährte in seiner Seele. Seine
Feigheit vor den blöden Spöttern wurmte
ihn, und s' Annili hatte Charakter... wie
sollte er nun vor sie hintreten, er, der Lump!
Er knirschte ans den Zähnen vor Aerger
über seine Dummheit und suchte durch den
Haslenden Schritt seine Trunkenheit zu
verbergen.

Sie kamen auf der Höhe der Kulm an.
Dem Wändel und dem Chäspi gefiel die
Sache nicht mehr. „Gang nid abbä. mer
glaibider's sust", baten sie den Heiri. „Äwäg",
schrie der Heiri, „sonst gibts ein Unglück,
ich bin Manns genug, zu wissen, was ich

tue, ich brauche dein Leitseil nicht, Herr
Spalä-Chäspi!" Die Beiden wichen zurück.
Er ging hinunter in die vordersten „Chöpfc",
wo man drei Jahre nichts mehr gemäht
hatte und wo das Wildheu hoch und dicht
stand. „Gerade die gefährlichste Stelle",
sagte der Wändel, „Wenns nur nid eppis
gid." Langsam und sorgfältig kletterte der

Heiri; die Griffschnhe klammerten sich fest
in den Boden; er fing zu mähen an. Vom
Kreuz ans schauten ihm die andern zu. Ans
einmal rief der Chäspi: „Paß uif, Heiri, det

isch schlächtgründig!" Dieser lachte ihn nur
aus und fuhr mit sicherem Hieb ins Gras.
„Hesch Angst nmä Fifliber, gäll", rief er ihm
hinüber und kümmerte sich nicht um die
Warnung. Herrgott, was war das? Die
Sense flog in? weiten Bogen in die Felsen
hinein und klirrte hart. Der Heiri lag aus
dem Rücken und glitt langsam in die Tiefe;
seine Hände griffen krampfhaft aus und
fanden keinen Halt. „Häbdi, häbdi!" ein
Ruf aus angsterfüllte?? Kehlen; ein gellender

Schrei, einige Rasenstücke, die
nachkollerten; Steine, die in die Tiefe fuhren;
der heftige Aufschlag eines schweren Körpers
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^üets pfärnbCt ffab am ÄtmmeC
jïtacÇf ifd? es gringet um
gRe g'Çôrt br ^itößad? ruifdje
jîllnb fufc^t iff altes ffumm

geèt g'l?ört me öpper fcÇrite
tPiis ?mrä fannätDalö,
g>'ßört menes d?reftigs ^3äffe
Pur ö'^lac^f gum ^btmmeC fd?altf.

He« gngëC g'feb me fdjmäße
|les ^tecÇfCt i br H>anb,
@r geigt bem fromme j>8äfer
p'r ]§3äg am gteffeßanb.

pas iff b'r früher §d?eußer,
Per manbreb jebi ^lad?t,
gftib immer £eb b'r @ngeC
pie ^iff i JsimmeC Bracht.

|li jefjt im Nimmst oße
JLacfy's- ^Sittä nib ta fi
^itf ifä Cieße ^errgotf,
p'meg änbfl'ed? pribä fi!

s'SWH MäpiN.
Ksis Stärndti stad arnârrrrrrst
Wacht itch es zringet urn
We g'hört dr Witdbach ruische
Wnd suscht ist alles sturnrn

Jetzt g'hört rne öppsr tchrite
Kiis t>urä Hannärvatd.
K'hört rvenes chreftigs Watte
Aur d'Wacht zurn Kirnrnet schallt.

Aen Enget g'sed rne tchrväbe
Aes Liechtti i dr Karrd.
Er zeigt dern frornrne Wäter
A'r Wäg arn Jetseband.

Aas ist d'r Wruder Scheuber,
Aer rvandred zedi Wacht,
Wnd irnrner hed d'r Enget
Sie Witt i Kirnrnet bracht.

Ai jetzt irn Kirnrnet obe
Lach's Wittä nid ta st

Witt ila liebe Kerrgott,
S'rneg ändttech Iridä st!
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itnb nid)t§ mehr.
97od) nie Ijatte ba§ Xörfri)ctt am Sec

ein foïdjeê Begräbnis gefebeit. SBie fdjlanfe
Sueben unter fernerer ©d)neelaft ftaitben
bic .fünf. Srüber be§ fpeiri am ©rabe, fenïten
bic SBIonbïôpfe itnb meinten. Vtnb al§ bcr
Pfarrer bas Requiem fang, Iqörtc bic
betenbe ©entcinbe inmitten beë ©bangeltumê
ifjrcn ©eelenl)irten auffcbludjften itnb
meinen mie ein ßinb ; ba meinten alte
grauen mit. 9îur ein 2luge mar trocfen
itnb flaute mit flacferitben Siebtem auf§
Stltar: ba§ Sinniii platte feine Xräiten.

„©' Sinniii I)eb ä bod) ai gar nib tnegä",

meinte s' Sei) io ffer? Xrini, „bafe ä§ nib
antat s' gajanettli firä gttn beb." ©tilles
Seib, ba§ fo met) tut mie eine tiefe XobeS«

mitnbe, ift mie ein 9SeiIcf)eit in Xorncit;
man gebt an iljin borbei.

(Êitt bolbeê gal)r nad) bem 1 Xobe bcS

•Öeiri fticgeu „sJcad)tbübeit" jitnt gerifter bcS

Sfnnili hinauf, um bei ibm ju „fitten";
3mifd)cn beu iRibcit bc§ genfterlabeuS bran-
gen fclpuacbe ©trabten roten Siebtes fjtit-
aitS. ©' Slnnili fief? bas Strntenfceleu»
2id)ttein brennen für ben toten fpeiri, bag
ibm ©ott bic einige 9htl)e gebe... Sa
gingen bic „fftadjtbubeit" febmeigenb tqeim.

§ie 6fu^fa£eIIe bei öberritfeitbad).
SBaitu ba§ ber fdjmerjfeaftert 2)cutter

©otteS gemeibte freundliche „©tuhläppili"
ant S3ergab()ang beim 33urgI)ol3 entftanbcu
fei, läfet fid) nid)t mit ©id)erl)eit fageit. 9iacb
ber 33oIï§ûberlieferung hätte eS fcfeoit jur
3eit, ba 33 r it b e r © d) e u b e r in ber
33ettelrütfei 1547—1555 fein ©iitfiebler?
leben führte, beftanben. Xer ©elige $onrab
fei faft alle SIbeitbe, mentt nid)t ba§ fd)ted)te
SBetter ober fonft cttuaS ibtt baratt biuberte,
bon feiner .ftlaufe in ber 33ettefritt()i „eint«
meberS in bic ©apell unfer lieben gramen
31t ÜRidcnbacb ober in ba§ an ber iliiden«
badjer. ©träfe ftebenbe ffeittc ßapeleiit ober
SBetttjaufe, allbort fein 2Inbad)t ju ber
richten" gegangen. Xer ©efd)id)tfd)reibet
SInbermatt, melcber bas S eben 3? ruber
SdfcitberS befcl)rieben bat, bemerft hierüber :

,,©S fabelt ttttb beobachteten bie Seutl), bafe

allgeit, mann er nächtlicher SBepI 001t ttttb
trieber 31t feinem .'oüttleiit manberi, ig 111 eilt
heltcS Siecht borgiettge, melcl)c§ ohne allen
gmeifel feilt heiliger ©cfjtt^eitgel getoefen "

lieber bie Capelle fagt tttttbermatt:
„©onft ift baS Hein ©apelleiit, meldjeS er
meiftentbeilê befitclqte, mtr fchlccht, bat eilt
fo fleiiteS Slltärlciit, bafe man baraitff nit
TOefe lefen fann. 3ft eilte alte 2iblöfuug
unfereê .sperren (Slrenjabnabmc), bon .Stoib

gefd)niblct, barimtcit. SB i r b b i bon
0 11 b ä cl) t i g c it S e ü 11) e n b e f it d) t
n n b f 0 11 e n a it cl) 111 e I) r male n f 0 tt
b e r b a r e (befonbere) © n a b e n b 0 it
©ott b a r i it tt erlanget 10 0 r b e 11

f c t) n."
Um ba§ gabr 1732 tourbe bie Sut pelle

erneuert. Xer 3Bod)eitrat fchenftc bei biefem
2lnlaffe ait baS „neiim erbautotc ©tut?«
.fläppelein" 2 frontaler. Kaplan Obertuatt
febrieb anno 1882: „XaS jefeige ©tub=
fäppeli bat bicl 2lltertI)ümIid)eS: bas folibc
©emäiter, ba§ hoppelte ©emölbe, bie ruitb=
liebten, in 33lei gefafeten genfter, baS

SSefperbilb auf beut 2lltäi*cben". Scfueres ift
offenbar ba§ gleiche, bon bent oben bie tllebc
mar, itnb baS beute nod) in bem feitber er«
ftellteit deettbau 31t fel)en ift.

ßuftige (£<ïe.

SUiifeberftânbntë. grait Oberft (51t ihrem
neuen Xienftntäbd)en bout Sanbe): „©life,
ber .Sperr Oberft ifd) nöb rächt 3)0äg, titet il)m
bc I)üt 2lbeb e gläfdje i§ 33ett." — ©life:
„jRote ober SBpfee, grau Oberft?"

©in Heiner ^äbagoge. S3ater 3U feinem

©oI)ite, ber 311111 erftenmal in ber ©d)ule
mar: „Shut, mie gefiel e§ • Xir, SSifii?"
SBilli: ,,©ar nicht, ber Sel)rer hat mid) ge=
fd)Iagen." 33ater: „Sittit, er foil Sid) bodb

ersieljen." SBilli: „SIber man fängt boeb

itid)t hinten an!"
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und nichts mehr.
Noch nie hatte das Dörfchen am Dec

ein solches Begräbnis gesehen. Wie schlanke
Buchen unter schwerer Schneelast standen
die fünf Brüder des Heiri an? Grabe, senkten
die Blondköpfe und weinten. Und als der
Pfarrer das Requiem sang, hörte die
betende Gemeinde inmitten des Evangeliums
ihre?? Seelenhirtcn aufschluchzen und
weinen wie ein Kind; da weinten alle
Frauen mit. Nur ein Auge war trocken
und schaute nnt flackernden Lichtern aufs
Altar.- das Annili hatte keine Tränen.

„S' Annili hed ä doch ai gar nid megä",

meinte s' Schlossers Trini, „daß äs nid
ämal s' Fazanettli firä gnn hed." Stilles
Leid, das so weh tut wie eine tiefe Todes-
wnnde, ist wie ein Veilchen in Dornen;
man geht an ihm vorbei.

Ein halbes Jahr nach dem Tode des

Heiri stiegen „Nachtbnben" zum Fenster des

Annili hinauf, um bei ihm zu „kitte??" ;

zwischen den Ritze?? des Fensterladens drangen

schwache Strahlen roten Lichtes
hinaus. S' Annili ließ das Armenseelen-
Lichtlein brennen für dei? tote?? Heiri, daß
ihm Gott die ewige Ruhe gebe... Da
gingen die „Nachtbnben" schweigend heim.

Die Stutzkapelle bei Oberrickenbach.
Wann das der schmerzhaften Militer

Gottes geweihte freundliche „Stutzkäppili"
an? Bergabhang beim Burgholz entstände??
sei, läßt sich nicht mit Sicherheit sage??. Nach
der Volksüberlieferung hätte es schon zur
Zeit, da Bruder S ch e u b c r in der
Bettelrüthi 1547—1555 sein Einsiedlerleben

führte, bestanden. Der Selige Konrad
sei fast alle Abende, wen?? nicht das schlechte
Wetter oder sonst etwas ihn daran hinderte,
von seiner Klause in der Bettelrüthi „eint-
weders in die Capell unser lieben Frawen
zu Rickenbach oder in das an der Rickenbacher

Straß stehende kleine Kapelein oder
Bctthauß, alldort sein Andacht zu
verrichten" gegangen. Der Geschichtschreiber
Andermatt, welcher das Leben Bruder
Schcnbers beschrieben hat, bemerkt hierüber:
„Es sahen und beobachteten die Lcuth, daß
allzeit, wann er nächtlicher Weyl von und
wieder zu seinem Hüttlein wandert, iqm ei??

Helles Liecht vorgienge, welches ohne allen
Zweifel sein heiliger Schutzengel gewesen "

Ueber die Kapelle sagt Andermatt:
„Sonst ist das klein Capcllein, welches er
meistenthcils besuchte, nur schlecht, hat ein
so kleines Altärlcin, daß man daranff nit
Meß lesen kann. Ist eine alte Ablösung
unseres Herren (Kreuzabnahme), von Holtz
geschnitzlet, darinnen. Wird vil von
andächtigen Leüthen besucht
und sollen an ch m e h r male n
sondert? a r e (besondere) Gnaden von
Gott darin?? erlanget worden
s e h n."

Um das Jahr 1732 wurde die Kapelle
erneuert. Der Wochenrat schenkte bei diese???

Anlasse an das „neüw erbauwte Stutz-
Käppelein" 2 Krontaler. Kaplan Odermalt
schrieb anno 1882: „Das jetzige Siutz-
käppeli hat viel Alterthümliches: das solide
Gemäuer, das doppelte Gewölbe, die rnnd-
lichten, in Blei gefaßten Feilster, das
Vesperbild ans de??? Altärchen". Letzterem ist
offenbar das gleiche, von den? oben die Rede
war, und das heute noch in dein seither
erstellte?? Neubau zu sehen ist.

Lustige Ecke.

Mißverständnis. Frau Oberst (zu ihrem
neuen Dienstmädchen vom Lande): „Elise,
der Herr Oberst isch nöd rächt zwäg, lüet ihm
de hüt Abed e Fläsche is Bett." — Elise:
„Rote oder Wyße, Frau Oberst?"

Ein kleiner Pädagoge. Vater zu seinem

Sohne, der zum erstenmal in der Schule
war: „Nun, wie gefiel es Dir, Willi?"
Willi: „Gar nicht, der Lehrer hat mich
geschlagen." Vater: „Nun, er soll Dich doch
erziehen." Willi: „Aber man fängt doch
nicht hinten an!"
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